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Bcziigs-PrciS m it Postvcrseiidnng:
G a n z jä h r i g .............................. fl. 4 .—
H a lb jäh rig  . . . . . .  2 .—
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ränum crationS-Beträge und E injchaltnngS-G edilhre» stnä 
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U n frankirte  Briese werden n ic h tSchriftleitung im» V e rw a ltu n g : Obere S ta d t N r, 8. — 
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Ankllndigungen, (Inserate) werden das erste M a l m it 5 kr. und jedes folgende M a l m it 3 kr. Pr.
llspaltigc Petitzeile oder deren R a um  berechnet. Dieselben werden in  der V e rw a lm nas- 
stclle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des B la ttes  Freitag 3  Uhr N » I .

Preise fiir  W aidhvfen i
G a n z jä h r i g .................. fl, 3.60
H a lb jäh rig  . . . .  . „  1.80
V ie rte ljäh rig  . . . , „ — .90

F i ir  Zustellung ins Haus werden v ie rte ljäh rig  10 kr 
berechnet.

Waidhofen a. d. Abbs, Samstag den 25. Juni 1898. 13. Jahrg.

Von
icr Iilbttiiilmsausstellmlg tu Wien.

Wien feiert in diesem Jahre das Jubelfest der fünfzig- 
ihrigen Regiernugszeit des Kaisers Franz Josef »nd zu Ehren 
ieses Jubiläums hat der Wiener Gemerbeverein im Prater eine 
roßartige Ausstellung veranstaltet, deren feierliche Eröffnung 
>rch den Kaiser den Anlaß zu einer wirklich großartigen Volks- 
uudgebung der Begeisterung und Liebe fiir den allverehrten 
Nonarchen geboten hat. Aber auch die ungeheure Rotunde, der 
n Weite und Hohe grösste Saal Europas, in welchem und um 
oelchen herum die Ausstellung sich ausdehnt, feiert selbst ihr 
Jubiläum. Es sind seit ihrer Erbauung und ersten Verwendung 
icrabc 25 Jahre verflossen. War sie doch der Schauplatz der 
icroaltigcn Wiener Weltausstellung des unvergeßlichen Jahres 
873, in welchem die Kaiserstadt nicht nur fast alle Potentaten 

Europas und mehrere aus Asien und die prunkvollsten Feste 
icrounbcrn konnte, sondern auch den schrecklichen Börsenkrach und 
ne letzte große Choleraseuche zu erdulden hatte. Run, man weiß 
s ja. die Wiener sind keine Anhänger der Schopenhauer'schen 
Philosophie des Pessimismus, sie huldigten damals und huldigen 
wch heute dem leichtherzig-fröhlichen Wahlspruche: „R ur alle» 
oeil fidel „nd munter! ' lind so im.-- denn auch die Rotunde im 
ßrater in diesem Vierteljahrhundert schon sehr oft der Schau- 
statz jener sogenannten „Wettkämpfe der Arbeit", bei denen cs 
ich erfahrungsiuüßig weit weniger um die ausgestellten Erzeug» 
liste des Gewerbefleißes, als um unerschöpfliche Vergnügungen 
ines in Bier, Wein und Volksmusik schwelgenden Humors 
sandelte. Run, die jetzt eröffnete Jubiläums-Ausstellung ver­
stricht auch in dieser Hinsicht den gemüthlichen Traditionen des 
Praters keineswegs untreu werden zu wollen, und da die zahl­
reichen Wirte, welche im Gebiete der Ausstellung ihre gastlichen 
Heimstätten errichteten, es sogar durch Androhung des Streikes 
durchgesetzt haben, daß die Sperrstunde bis in die späteste Zeit 
nach 'JJiitternacht verlegt wurde, so wird man wohl auch in diesem 
gesegneten Jubeljahre wieder der unerschöpflichen Wunderkraft sich 
überlasten können, welche dem lustigen Dreibünde von Sachlich 
Gamblinns und Polyphyinnia eigen ist. Auch der ernsthafte 
Aiisstellungsbrnnrnler, wenn er nicht leberleidend ist, braucht ja 
daran nicht Anstoß zu nehmen, er wird daneben sehr viel be­
trachten können, was sein lebhaftes Interesse erregt.

Und es geht ein Zug durch diese Ausstellung, welcher sie 
von den meisten anderen solchen Veranstaltungen unterscheidet 
und ihr den eigentlichen Charakter aufprägt, Übereinstimmend 
mit dem ganz besonderen Anlaß, dein sie ihr Entstehen verdankt. 
Andere Ausstellungen zeigen uns in den ausgestellten Produkten 
nur das allerucucfte, womöglich noch nicht Dagewesenes,.geben 
wohl auch sogar ein Bild der industriellen ober technischen Zu­
kunft mit Jules Berne'schen Ahnungen oder Edison'schcn Spie­
lereien, die auf absehbare Zeiten unmöglich den praktischen Wert 
von Gebrauchsgegenständen haben können. Anders diesmal in 
Wien. Der Jubiläumsgedanke ist vorwiegend historischer Natur 
und überall begegnet unser Auge einer fesselnden Gegeneinander« 
skellung von Einst und Jetzt. Ein halbes Jahrhundert trennt 
d>c Trhonbesteiguug Franz Josefs von den gegenwärtigen Jubi- 
läumssesten. Also will uns auch die Ausstellung erzählen, wie 
es damals gewesen und wie wir es auf dem gleichen Gebiete 
in unseren Tagen so herrlich weit gebracht haben. Jedes Zeit» 
aller ist eitel auf den Fortschritt, denn es gegenüber einer über­
wundenen Epoche vorstellt, und eö wäre traurig, wenn das 
Wien und Oesterreich des achtundsechzigzährigen Jubelkaisers 
nicht ein anderes wäre, als das Wien und Oesterreich des 
achzehnjährigen Kaiserjünglings gewesen war. Am augenfälligsten 
tritt uns diese Darstellung unseres Werdeganges in dem intpo- 
nirenden Spezialausstellungsgcbäube der Stadt Wien und ihrer 
Verwaltung, das in nächster Nachbarschaft der Rotunde die 
zahllosen Bauwerke des Parkes einleitet. Kein älterer Wiener

wird ohne lebhafte Bewegung an diesen groß>n, theils plasti­
schen, theils gemalten Bildermerken aus Altwien voriiberschreiten. 
Große Reliefdarstellungen der Reichöhauptstadt ans der Zeit vor­
der Stadterweiterung, jede Straße, jedes Gäßchen, ja sogar 
jedes Haus ist hier aus Pappe kunstvoll nachgebildet, ein Wald 
von Kirchthiirmcn überragt das von den freien Plätzen durch­
setzte Häusermer »nd herum tun die innere Stadt zieht sich der 
breite und hohe Manergiirtel der Basteien, davor der tiefe Stadt­
graben und davor die von Alleen durchzogenen grünen Wiesen 
der Glacis. Tunnellartige Löcher führen durch die Wälle in b>c 
Stadt hinein. W ir sehen das Wien, das 1(183 die Türkenbe- 
lagerung, 1801) den Franzoseuslurin ausgehalten hatte und erst 
k 859 durch ein befreiendes Machtwort des Kaisers Franz 
Josef seine Fesseln sprengte und zur glänzenden Großstadt mit 
der weltberühmten, fast nur ans architektonischen Schmuckstücken 
bestehenden Ringstraße herangewachsen. Ein anderes großes, 
mehrere Meter langes und breites Relief zeigt uns auch die 
heutige moderne Stadt von der anderthalb Millionen Bewohner 
mit deut regulierten Donaustrome, fünf Riesenbrücken, die die 
Hauptstadt mit den Nordprovinzen des Reiches verbinden und 
mit der Stadtbahn, die erst seil wenigen Tagen das äußerste 
Wien erst recht zu einem bloßen Bestandtheile der Residenz ge 
macht haben. Alle Theile des ganzen, das hier ermähnt ist, sind 
wie l er in hundert Einzeldarstellungen genauer zu betrachten und 
zu studieren. Wie es war und wst es ist, lehren uns auch die 
zehn lebensgroßen Bildnis,'e der ?W(jcrmeiftn, die feie unsers 
Kaisers Thronbesteigung an der Spitze der Gemeindeverwaltung 
standen. Ob sich in diesen Charakterfiguren gerade ein großer 
Fortschritt manifeftirt? Sie personifizieren die alte patriarcha­
lische und bureaukratische Zeit, darnach die Jdealperiode des 
siegreichen Liberalismus und in unseren Tagen den in Wien 
zur Macht gelangten christlich-sozialen Antisemitismus. Rim, ein 
altes lokales Sprichwort sagt: „Wien bleibt Wien" und jeder 
dieser gemalten Bürgermeister war ein Kind seiner Zeit.

Amtliche Mittheilungen
b e i  S tad tra th es  W a idho fen  an der Bbb«.

Z. 2825.
Lmrendietimg.

Johann S o l l r o ß ,  52 Jahre alt, nach Rieder-Wallse- 
zuständig, verheiratet, Taglöhner, Statur mittel, Gesicht oval, 
Haare blond, Augen grau, ist unbekannten Aufenthaltes, und 
besteht der gegründete Verdacht, daß sich der Genannte erwerbs­
los und subsistenzlos, vom Bettel lebend, herumtreibt. Zweck­
dienliches zur Eruierung des Genannten ist unverzüglich anher 
bekannt zu geben.

Stadtrath Waidhosen a. d. Mbs, am 18. Juni 1898.
Der Bürgermeister: 

D r .  P lenke r .

Aus WaiLhofen und Umgebung.
* *  Sehulnachricht. Auf Grund des Erlasses des 

hohen k. k. ii.«ö. Landesschulrathes vorn 26. Jänner 1898, 
Z. 2, wird von der Directum der n.-ö. Landes Unterrealschule 
in Waidhofen a. d. LjbbS bezüglich der Stiibcntcnquartiere zur 
Darnachachtuug für die Kostherren und verantwortlichen Auf­
seher Folgendes verlautbart: 1. Von dein Lehrkörper wurde eine 
Belehrung fiir Kost- und Quartiergeber (Quartierordnung) 
unter Berücksichtigung der besonderen localen Verhältnisse ver­
faßt, in welcher Aufklärungen und Weisungen in sanitärer und 
moralisch-erziehlicher Richtung, insbesondere über das Zusammen 
wohnen der Realschüler mit anderen Personen, über ihre Ueber« 
wachung, über die Regelung der Zeit für Arbeit und Erholung 
derselben, namentlich über die Pflichten des Hauses gegenüber 
der Schule und Aehnliches gegeben werden. Ein Exemplar dieser 
Instruction wird zusammen mit der Disciplinarordnung ber­
echnte am Beginne jedes Schuljahres jedem verantwortlichen 
Aufseher übermittelt werden. 2. Wenn wohlbegründete Thatsachen 
einen Kost- oder Wohnort als gänzlich ungeeignet erscheinen 
lassen, so steht dem Lehrkörper das Recht zu, die Aenderung 
desselben von den Eltern ober bereit Stellvertretern zn ver

langen, oder wenn dem Verlangen nicht Rechnung getragen 
wird, den Schüler von der Anstalt auszuschließen. 3. Der Lehr­
körper wird sorgfältig darüber wachen, daß die Diseiplinar- 
vorschriften auch rück sichtlich ihrer Bestimmungen fiir das Ver­
halten der Schiller außerhalb der Schule allgemein beobachtet 
werden. 4. Die Direetion wird ein Verzeichnis geeigneter Kost- 
ttnb Wohnhäuser anlegen, dasselbe ans Verlangen den Eltern 
oder deren Stellvertretern zur Verfügung stellen und denselben 
bei der Unterbringung ihrer Söhne stets rathend und belehrend 
zur Seile stehen. Jene P. T. Bewohner von Waidhofen und 
Zell, welche Schüler im Quartiere haben oder beabsichtigen, in 
Zukunst Realschüler in Kost und Wohnung zu nehmen, wollen 
dieses bis 1. J u li l. I .  in der Direetionskanzlei der Realschule 
bekannt geben. 5. Der Lehrkörper wird sich stets die Ueber« 
wachnng der Studentengnartiere angelegen sein lassen und die­
selben von Zeit zu Zeit besuchen, um sich von der häuslichen 
Ordnung und von der Ausführung der Schüler außerhalb der 
Schule zu überzeugen. 6. Der Lehrkörper wünscht einen regen 
Verkehr mit den Eltern und verantwortlichen Aufsehern in An­
gelegenheit der Erziehung und des Unterrichtes der der Schule 
anvertrauten Jugend zur Förderung der Erziehungs- »nd 
Unterrichtsresultate.

* *  V o m  G esa n g ve re in e . I n  der am Donnerstage 
den 23. d. M . abgehaltenen Gesangsübnng wurde über An­
regung des Vereinsmitgliedes Herrn Sittichen beschlossen, in der 
ersten Hälfte J u li einen SängerausflNg nach Göstling zu unter­
nehmen. Tag und Abfahrt wird den ausübenden und unter­
stützenden Mitgliedern des Vereins und deren Familien noch 
bekannt gegeben werden.

** Deutscher V v lksve rc in  fü r  W aidhoscn 
lU .b !!rrrg i l 'n r rg  Mittwoch len 29 J„>n (am Peter- und 
Pauls Tage) nachmittags halb 3 Uhr veranstaltet der deutsche 
Volksverein fiir Waidhofen a. d. Ibbs und Umgebung im 
Garten (bei ungünstiger Witterung im Saale) des Hotels zum 
goldenen Löwenmut Waidhofen a. d. 7)bbs eine Volks-Versamm­
lung, bei der Landtags-Abgeordneter Herr D r. Rudolf Kolisko 
über die Aufgaben einer deutschen Volkspartei in jticbcrösterrcich, 
der Reichsraths Abgeordnete Herr K. H. Wolf über die politische 
Lage sprechen werden. Diese Volksversammlung ist jedem deutschen 
Volksgenossen frei zugänglich. Abends findet den anwesenden Ab­
geordneten zu Ehren im Saale des Hotels zum goldenen Löwen 
ein Sommers statt, zu welchem gleichfalls alle deutschen Volks­
genossen freundlichst geladen sind. Frauen und Mädchen sind 
herzlichst willkommen. Beginn des Eoinrncrses um 8 Uhr abends.

V o n  der S ladtkapellc- Am Sonntage den 
3. J u li findet die Eröffnung der Loealbahn Manthausen-Grein 
statt. Dieser Eröffnungsfeier wird auch der Eisenbahnminister 
Wittes, Statthalter Puthon und Landeshauptmann D r. Ebenhoch 
beiwohne,!. Unsere Stadtkäpelle, die sich weithin eines ausge­
zeichneten Renommees erfreut, ist für diesen Tag engagiert 
worden und wird bei der Eröffnungsfeier, als auch bei dem 
Festbankette in Grein conccrtiercn.

** V om  Schützcnvercine. Am Sonntage den 
26. Jun i findet in Wien der Festzug der zum Jubiläums­
schießen in Wien anwesenden Schutzen statt. Auch unser Schü­
tzen-Verein wird sich in der Stärke von 12— lö  Mann mit 
Fahne an dem Festzuge betheiligen. Einzelne Schützen nehmen 
auch au dem Jubiläumsschießen theil.

"  D ie  Sektion W a idho fc»  n. d. U bbs des 
D . u. De. A lpenvereins bringt den geehrten Sommer­
gästen und Bewohnern von Waidhofen a. d. Ljbbs und Um­
gebung zur Kenntnis, daß die Markierung des Weges von 
Gstadt, vezw. Gaissulz durch das Pechholz nach Opponitz, be­
ziehungsweise Mircuau genau und sorgfältig vollzogen wurde. 
Dadurch wurde einem vielfach geäußerten Wunsche Rechnung 
getragen, da gerade der Abstieg nach Opponitz oft zu Verirrun­
gen Anlaß gav. D i: wenigen steinigen und feuchten Stellen des 
Weges werden durch die reizende Wanderung durch das liebliche 
Hochthal und den herrlichen Ausblick von der Pechholz-Kapelle 
reichlich ausgewogen. Diejenigen, welche schon jetzt, vor der in 
Kürze erfolgenden Aufstellung der Wegtafeln diese Wanderung 
unternehmen wollen, mögen nachfolgende Zusammenstellung der 
Markierungen beachten: ») Weiß-roth: Zwischen der Ibbsbrücke 
bei Gstadt und der Fabrik des Herrn E. Sinrezka beginnend, 
nach rechts (Süden) zum Saudbauer nächst der Haltestelle 
Gaissulz der Ajbbsthalbahn, weiter nach Süden über Bromreit, 
Kaiserleithen, Schwarzenbach, Pechholz-Kapelle, Hinteregg, Ob.» 
und Kl.-Rehau nach Mircnau (Unterah, a. Generalstabskarte), 
Von hier eine halbe Stunde zur Station Opponitz; zusammen 
ungefähr 3 '/ ,  Stunden, von Gaissulz 3 Stunden. Von diesem 
Wege zweigen ab: b) Weiß roth weiß: von Ob.-Rehau über 
Kißegg, Wimm zur Kirche in Opponitz; c ) einfach roth: von 
Ob.-Rehau über Kotaul, Bruderschlag, Miucricgl nach Opponitz
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Zugleich wird bekannt gegeben, daß der nächste Sectionsausflug 
über Eisenerz, Prcbichl durch die Fraucnmanerhühle nach Tragöß 
und Vordcrnbcrg unternommen wird. Abfahrt von Waidhofen 
Samstag, den 25. d. um 4 '  nachmittags. Führer Herr für. 
Piwnitschka (akad. Scction Wien).

**  K ränzchen Die Wagenbau-Genossenschaft veran­
staltet einem langjährigen Gebrauche gemäß am Sonntage den 
26. d. M . in Herrn I .  Ragl's Saallocalitätcn ein Tanz- 
kränzchen, bei welchem die Stadtkapclle die Musik besorgt. — 
Bei dieser Gelegenheit theilen wir berichtigend mit, daß der 
Jahrtag der Sensenschmiede nicht wie in der Localnotiz vom 
18. d. M . mitgetheilt wurde am 29., sondern am 27. Juni 
stattfindet.

** R a d fa l ir c r v c rc in  W a id l io fc n  a d. W b b s
Clubfahrt Sonntag dc» 26. Juni 1898 nach Wey°r. Abfahrt 
2 Uhr nachmittags vom Bereinslocalc (Hotel Jnfiir). Clubfahrt 
Mittwoch den 29. Juni 1898 nach Greste». Abfahrt 1 Uhr 
nachmittags vom Bereinsloealc. Samstag den 2. J u li 1898 
Clubsitzung. Gäste jederzeit willkommen. All Heil!

** V om  christl A rbe ite r- und V o lksvcrc in  
Der hiesige christliche Arbeiter- und Boksverein begeht sein dies­
jähriges Gründungsfest am 24. Ju li.

** A u s w e is  der B e s tg e w in u c r au s  der k. k 
p r iv .  S ch ic ß s tü tte  in  W a id l io fc n  a . d. U b b s .

24. Kranzl am 18. Juni 1898.
1. Best Herr Leithe, 2. Best Herr Franz Jax.

K r e i s p r ä m i e n s c h i e ß e n :
1. Prämie mit 90 Kreise Herr Zeitliugcr.
2. „  „  88 „  „  Hrdina.
3. „  „  88 „  „  Schuctzingcr.

25. Kranzl am 20. Juni 1898.
Bcstgeber Herr D r. Theodor Zclinka in Wien.

1. Best Herr Waaß. 2. Best Herr Fr. Jax. 3. Best Herr Hrdina.
K r c i s p r ä ni i e n :

1. Prämie mit 93 Kreise Herr Zeitlingcr
2. „  „  91 „  „  Schanner.
3. „  „  90 „  „  Hrdina
Nachdem am Sonntag den 26. Juni ein großer Theil 

der hiesigen Schlitzen sich beim Festzuge des K a i s e r - J u b i -  
l ä u m s - S c h i e ß e n s  in Wien beteiligen wird, entfällt das 
für diesen Tag bestimmte Kranzlschießen und wird das nächste 
Sonntag-Kranzlschießen am 3. J u li abgehalten werden.

"  L a n d w ir ts c h a ft l ic h e r  L e h re rc u rs  im  E d t -  
I)i’ f  be i A m fte tte n  An der n.-ö. Landes-Ackcrbauschule 
Edlhof bei Amftetten wird ein landwirtschaftlicher Curs für 
Bolks- und Bllrgcrschullehrer aus dem L . O. W. W. in der 
Zeit vom 14.— 27. September d. I .  abgehalten. Zum Besuche 
dieses Curscs, für welchen die Theilnehmerzaht auf zu beschränkt 
ist, werden Stipendien ä 20 fl. ausgeschrieben und1 erhalten die 
Theilnehmer überdies freies Quartier in der Anstalt. Die Bor­
träge werden gehalten vom Landcs-Wanderlehrcr Julius Ja- 
blanczy über Obstbau, vom Landcs-Wanderlehrer Josef Hofer 
und Director Karl Kopf über allgemeine LandwirtschastSlehrc 
und vom Landcs-Bezirksthierarztc Franz Wildner über Gesund­
heits-Lehre der Hanslhicre und Thierseuchen. Die Nachmittage 
werden zu Demonstrationen, praktischen Arbeiten und Excursionen 
verwendet. Die entsprechend motivierten Äcwerbnngsgesuche sind 
im Wege des vorgesetzten Bezirksschulrathes bis längstens 
30. J u li an den hohen n.-ö. Landesausschuß zu richten.

** R in d v ic h v c r f tc h c rn n g . Die Satzungen der vom 
n.-ö. Landtage im heurigen Frühjahre beschlossenen n. ö. , 2an- 
desanstalt für Rindviehversicherung dürfte» von Seite der Re­
gierung an den nächsten Tagen die officielle Genehmigung er­
langen, so daß diese Anstalt voraussichtlich schon mit Anfangs 
J u li d. I .  activirt werden kann. Diese Rindviehversicherung, 
deren allgemeine Lerwaltungskosten das Land trägt, basiert aus 
Freiwilligkeit und Gegenseitigkeit und werden die Entschädigun­
gen für notgeschlachtctc und verendete Rinder zur einen Hälfte 
aus den zu bildenden Anstaltsfonds und zur andern Hälfte aus 
dem betreffenden Localverbandsfonde gedeckt; die 1 "/ölige 
Versicherungsprämie fließt zur Hälfte in den Anstaltsfouds und 
zur Hälfte i» den Locatverbandsfond, welch’ Letzterer Eigenthum 
des möglichst in jeder Gemeinde zu bildenden Localverbandes 
bleibt. Nachdem eine ähnliche öffentliche Bicversicherungsanstalt 
in der Monarchie bisher noch nicht bestand und das Bedürfnis 
nach einer solchen Einrichtung allgemein anerkannt wurde, so 
machen wir die n.-ö. Rinderbesitzer aufmerksam, daß betreffs 
künftigen Bersicherungsanmeldungen schon jetzt an den n.-o. 
Landesauschuß berichtet werden kann, von welcher Stelle auch 
die Anstaltssatzungen und die übrigen Instructionen bezogen 
werden können.

**  O e ffe n tlic h e r D a n k  dem Herrn Franz Wilhelm, 
Apotheker Neuntirchen, R.-Oe. „Wenn ich hier in die Oeffcnt 
lichkeit trete, so ist cs deshalb, weil ich es zuerst als Pflicht an­
sehe, dem Herrn Wilhelm, Apothcter in Neuntirchen, meinen 
innigsten Dank ausznsprechen für die Dienste, die mir dessen 
Wilhelms Thee in meinem schmerzlichen rheumatischen Leiden 
leistete, und sodann, um auch Andere, die diesem gräßlichen 
Uebel anheimfallen, auf diesen trefflichen Thee aufmerksam zu 
machen. Ich bin nicht im Stande, die marternden Schmerzen, 
die ich volle drei Jahre bei jeder Witterungsänderung in meinen 
Gliedern litt, zu schildern, und von denen mich weder Heil­
mittel, noch der Gebrauch der Schwefelbäder in Baden bei Wien 
befreien konnten. Schlaflos wälzte ich mich Rächte durch im 
Bette herum, mein Appetit schmälerte sich zusehends, mein Aus­
sehen trübte sich und meine ganze Körperkraft nahm ab. Rach 
4 Wochen langem Gebrauch des Withelm’s Thees wurde ich 
von meinen Schmerzen nicht nur ganz befreit und bin es noch 
jetzt, nachdem ich schon seit 6 Wochen keinen Thce mehr trinke, 
vuch mein körperlicher Zustand hat sich gebessert. Ich bin fest

„Bote von der M b s"______
überzeugt, daß jeder, der in ähnlichen Leiden seine Zuflucht zu 
diesem Thee nehmen, auch den Erfinder dessen, Herrn Franz 
Wilhelm, so wie ich segnen wirb. I n  'vorzüglicher Hochachtung 
Gräfin ButschieEkrcitfeld, Oberstlieutenants,Gattin,

Aas Gchrimttilr der ewigen Jugend.
E i»  historisches S chonhrilS .n itte l.

Als eine der bezauberndsten Frauen gilt noch heute Diana 
von Pvitiers, die von ihrem Herzensfreunde König Heinrich II. 
von Frankreich vor 350 Jahren zur Herzogin von Balentinois 
erhobene Schönheit, 'Roch in ihrem 66. Jahre soll sic etwas 
Mädchenhaftes an sich gehabt und herrlich zn Pferde gesessen 
haben. Bor allen bewunderte man an ihr noch im hohen Alter 
die Glätte der Haut. Die Zeitgenossen, sagten von ihr, sie be­
sitze das Geheimniß kompliziricr Schönhcitmittel, Abergläubige 
oder Neiderinnen beschuldigten sie sogar eines Bündnisses mit 
dem Teufel, der für die wundergleiche Bewahrung ihrer Schön­
heit einst ihre Seele in Empfang nehmen werde. Welches war 
nun ihr Geheimniß? Niemand erfuhr cs aus ihrem Munde. 
I h r  Parfümeur, der Apotheker Oudard, wußte es, aber bei 
ihren Lebzeiten hielt er reinen Mund. Erst nach ihrem Tode 
gab Oudard folgende Erklärung: „Ich , Oudard, Apotheker, 
Wundarzt und Parfümeur, erkläre hicuiit auf Ehre und Ge­
wissen und in treuer Erinnerung an meine geliebte Gebieterin, 
'Madame Diana von Poitiers, Herzogin von Lalcntinois, daß 
das einzige Gehcimmitel, welches sie anwendete, um sich voll­
kommene Gesundheit, Jugend und Schönheit bis in ihr zwei- 
undsiebenzigtes Jahr zu erhalten, Regenwasscr war. I n  Wahr­
heit versichere ich, daß es in der ganzen Welt kein M ittel giebt, 
dessen fortwährender Gebrauch zum Waschen und Baden die 
Haut weicher und geschmeidiger, die Farbe frischer, die Poren 
reiner und die Schönheit vollkommener zu erhalteu geeigneter 
wäre, als Regenwasser."

Darin liegt ein Wink für unsere Damen, welchen an 
Bewahrung ihrer Schönheit gelegen ist. Komplizierter freilich, 
aber, wie alle Damen versichern, die es gebraucht, überraschend 
wirksam ist das Hautglätte- und Runzelbeseitigungsmittel der 
Katharina von Medicis, dessen Verbesserung man dem bekannten 
Schriftsteller O. von Corvin verdankt. Corvin, der bis
in sein hohes Alter sich durch einen wunderbar schönen 
Teint auszeichnete, berichtet über dieses M ittel folgendermaßen: 
„M an bereitet es aus folgende Weise: Man thut in eine Por­
zellanschale das Weiße von mehreren Eiern. Dazu schütte man 
ganz fein gepulverten Alaun, für jedes Ei etwa einen nicht zu 
großen Theelöffel voll, glatt gestrichen. Nachdem man dies wohl 
gemischt hat — mit einem Hölzchen oder hölzernen Löffel — 
setze man die Schale auf eine mäßige «Lpiritusflamme oder auf 
Kohlenfeuer. Man rühre fortwährend, bis das Eiweiß zusammen- 
lauft, wahrend wässrige Theil» verdampfen. Man lasse es in­
dessen nicht zu hart werden. Erfahrung wird bald lehren, wenn 
man aufhören muß. Diese Masse thue man in einen porzellanenen 
Apolhekermörser und reibe sie mit dem Stößel so lange, bis 
ein ganz seiner Brei entsteht, der sich zwischen den Fingern 
ganz sanft anfühlt. Während des Reibens thue man dazu eine 
Kleinigkeit von Benzoötinktnr; ferner etwas vom allerbesten 
Olivenöl. Schließlich kann man noch einige Tropfen Rosenöl 
oder Bittermandelöl, oder von irgend einem beliebigen Parfum 
hinzufügen. Diese Salbe sieht außerordentlich appetitlieh aus und 
muß sich sehr sauft anfühlen. Man bewahre sie in einem ver­
schlossenen Töpfchen auf, da sie sich an der iluft leicht verhärtet. 
M it  dieser Salbe reibe oder bestreiche man Gesicht oder Hände 
ziemlich dick und lasse dieselbe einigermaßen trocken werden. 
Dann reibe man die Salbe mit den Fingerspitzen von der Haut 
ab, die dadurch außerordentlich rein, angenehm weiß und zart 
wie Sammt erscheint. Alan kann sich die Salbe auch abends 
einreihen, wenn man die durch das Trocknen entstehende Span­
nung nicht lästig findet. Am Morgen wäscht sich die trockene 
Salbe leicht mit Wasser ab. W ill eine Dame dies M itte l gegen 
Runzeln, zum Beispiel auf der S tirn  gebrauchen, so muß man 
die Salbe ohne viel Ocl bereiten, sie am Abend ziemlich dick 
austragen und sich durch die dadurch erzeugte Spannung nicht 
beirren lassen, denn diese ist eben zur Glättung der Runzeln 
nöthig. Aber „feindlicher Mißbrauch" —  das heißt fortwähren­
der, zu häufiger Gebrauch hat zur Folge, daß er die Haut zu 
sehr austrocknet."

Sollten nun unsere schönen Leserinnen der Diana von 
Poitiers und der Katharina von Medieis nacheifern wollen, so 
glauben wir hiemil das Unsrige zur Verschönerung unserer lieben 
Mitbürgerinnen gethan zu haben. H.

Eigenberichte.
Z c ll a d Zjbbs ( B e z i r k s v e r s a m m l u n g ) .  Im  

Gasthause des Herrn Pöchhacker hielt unlängst dcr Bauernverein 
B. O. W. W. eine Versammlung ab, welche sich eines sehr 
zahlreichen Besuches aus dcr ganzen Umgebung erfreute, ein 
Beweis, daß das Interesse siir diesen Verein ein großes ist. 
Der Herr Abgeordnete Oberndorfer besprach die Thätigkeit des 
n.-ö. Landtages in Bezug auf das Versicherungswesen. Schon 
seit Jahren war das Versicherungswesen Gegenstand dcr Be­
sprechung ; es handelte sich um Verstaatlichung oder Verhinderung 
um zwangsweise oder freiwillige Versicherung. Herr Oberndorfer 
sei für Verhinderung und Freiheit.^Der n.-ö. Landtag hat be­
reits eine Brandschaden-, Vebens- und Rentenversicherung ins 
Leben gerufen. Die Hagelversicherung wird noch folgen. Was 
die Brandschadcnversichernng anbelangt, warnt Oberndorfer vor 
den Privat-Versicherungs-Gesellschaften und empfiehlt außer den 
bäuerlichen Versicherungs-Vereinigungen, die sich bewährten, die 
Landesversichcrung. Es möge sich kein Realitäten-Besitzer durch 
die von Privatgesellschaften herabgesetzten Prämien täuschen lrs-

Jahrgang
sen, cs sei das nur ein Eoncurrenzmanöver, um die Landcs- 
versichernng nicht aufkommen z» lassen. Pflicht eines jeden Bauers 
sei cs, der Landesversichcrung bcizntrcten. Rur so sei cs möglich, 
daß dcr Gewinn, den bisher die Privatgesellschaften zogen, den 
Versicherten imb dem Lande selbst, d, i. wieder den Steuer­
zahlern bleibt. Herr Oberndorfer kam dann auf das neu zu 
schaffende Jagdgesetz zu sprechen; Hauptgrundsatz muß sein: 
Richt das Wild, sondern die Culturen seien zu schützen. Recht 
interessant waren die Ausführungen über die Obstverwertungs­
Stationen.

Dcr Herr Abgeordnete Jax besprach hierauf das Annen« 
gcsetz; die Idee des Armcngesetzes sei ausgezeichnet, die Durch­
führung jedoch läßt vieles zu wünschen übrig. Es wird viel zu 
viel geschrieben, dcr Apparat ist zu kostspielig und arbeitet zu 
langsam, die Armenhäuser seien nicht in die Städte »nt theuren 
Lebcnsverhültnissen, sondern aus das Land zu verlegen. Die beste 
Arincnversorgung wäre eien Hebung des Wohlstandes und Vor­
sorge gegen die riesig anwachsende Verarmung; dazu seien ein­
schneidende wirtschaftliche Reformen nothwendig, insbesondere 
eine Aenderung unseres Geldwesens. Dcr hochw. Herr Dechant 
Straßer von Sonntagberg erörterte in klarer und lichtvoller 
Weise die Thätigkeit dcr Gctreidcwucherer und zeigte, wie durch 
den Mißbrauch dcr Börse dcr Producent und Consumcnt ge­
schädigt wird, während allein dcr Speculant sich mästet.

Dcr Herr Abgeordnete Bauchinger sprach in äußerst in- 
structiver Weise über den Ratzen der Lagerhäuser.

Zum Schlüsse sei noch bemerkt daß Klage geführt wurde 
g gen übereifrige Steuerorgane, die Bauern in die Personal- 
Einkommensteuer einbeziehen.

Rosenau am Sonntagsbcrge. ( P a t r i o t i s c h e  
S  ch ii l f c i e r). Allerorts rüstet man sich, das 50jährige Rc- 
gieruiigs-Jnbilänm Sr. Majestät des Kaisers festlich zn bege­
hen. Ausgehend von diesem Bestreben hat nun auch dcr Orts- 
schulraih in Rosenau beschlossen, eine patriotische Schulfeier zu 
veranstalten. Dieselbe findet am Sonntage den 3. Ju li, bei un­
günstiger Witterung am Sonntage den 10. J u li statt.

Das Programm ist folgendes: 1. Halb 9 Uhr vormit­
tags Schulmesse in Gleiß. 2. Halb 2 Uhr nachmittags Ver­
sammlung der Schulkinder im Schulgebäude. 3. Ansprache des 
Oberlehrers und Einweihung dcr „Jnbiiäunis-Anpflanznng", 
hierauf Voltshymne, gesungen von sämmtlichen Schülern. 4. Aus­
zug dcr Kinder zum Festplatze in Frau Litzellachners Gastgarten 
in Hilm. 5. Patriotisches Gedicht eines kleinen Schülers vor 
einem Kaiserbilde. 6. Vaterland, ruh' in Gottes Hand! (Chor­
lied). Heiterer Theil: 7. Das Rattengift („S toffe l dcr Lehr- 
jungc und seine Meisterin"). 8. Die neue Dicnslniagd („M a ­
dame und Laura"). 9. Knabenrcigen mit Gesang. 10. Spiele.

Harmonicmusik zur Schulmesse sowie am Festplatze besorgt 
die Kapelle des Militär-Veteranenvercines in Aschbach.

Alle Gönner der Schule, Eltern and Kinderfreunde sind 
hiezu höflichst eingeladen. Eintritt in den Festplatz 10 kr., zu 
dem am Abende stattfindenden Tanzkränzchen 30 kr.

H ilm -Kem aten, am 23. Juni 1898. Rach einjähri­
gem Bestände feierte der Radfahr-Rcrein Hilm-Kematen am 
19 Juni d. I .  sein Gründungsfest, verbunden mit einem Rad­
wettfahren und Langsamfahrcn, fünf und drei Ehrenpreise im 
Werte von 100 K  und 60 K .

Trotz dcr ungünstigen Witterung hatten sich nahezu 100 
Radfahrer von den Radfahrvereinen Amftetten, Aschbach, Haag, 
Linz, Scheibbs, Steyr, S t. Peter i. d. Au, Ulmcrseld, Waid- 
Hofen a. d. Abbs u. s. w. cingcfundcn.

Der imposante Festzug steigerte das Interesse für die 
darauffolgenden Weltfahren.

i. Radwcttfahren 10 km. 11 Theilnehmer, 5 Preise. 
1. Preis Andreas Mattina, Steyr (19' 12 5"). 2. Preis I .  
Hadlicck, Steyr. 3. Preis Adolf Gfchwandner, Linz. 4. Preis 
Joses Armand, Scheibbs. 5. Preis Josef Czerny, Steyr. 
Zwei Fahrer stürzten, Straße theilweise schlecht.

H. Langsamfahren. 9 Theilnehmer, 3 Preise, 150 
1. Preis Adolf Gschwandtner, Linz (2 ' 40"). 2. Preis Johann 
Maaß, Hilm-Kematen. 3. Preis entfiel, da nur genannte zwei 
Fahrer das Ziel erreichten. All H e il!

H aidershofcn , 22. Juni 1898. Der hiesige Orts- 
schulrath widmete zu einer Jnbiläums-Schulstiftung 2000 K 
für arme Schulkinder. Ferner wurden anläßlich des Jubiläums 
zwei gothische Frohnlcichnauiskapcllcn erbaut.

Letzten Sonntag hielt die Scction Rcyr des Vereines 
für Kaninchenzucht im hiesigen Gasthausc eine Wander-Versamm- 
lung ab.

N cnm arkt st. d. ?fbbs, aut 21. Juni 1898. Ge­
legentlich einer Ausfahrt nach Sarling stürzte dcr hiesige Volks­
schul Lehrer Herr Karl Elmanthaler, ohne sich glücklicherweise 
großen Schaden zuzufügen.

Scheibbs, am 21. Juni 1898. ( T o d e s f ä l l e . )  
Unser Rachburort Pnrgstall hat einen großen Verlust erlitten, 
nachdem der dortige Gutsbesitzer Herr Hermatt Gotthart Reichs- 
graf Safsgotsch genannt Sempcrsrey von und zu Kinast, Frei- 
Herr von Trachenberg nach nur 8tagigcr Krankheit im 65. Le­
bensjahre am 11. Juni gestorben ist. I n  demselben verliert der 
Markt Purgstall einen großen Gönner und Förderer für alles 
Gute und Schölts, was je dort geschaffen wurde. Dcr Vere­
wigte war ein Eavalier im edelsten und schönsten Sinne des 
Wortes, stets hilfsbereit, wenn es galt, fremdes Leid zu lindern, 
und Unterstützungsbedürftigen beizustehen. Daher trauert mit 
der gräflichen Familie, die den theuren innigskgeliebten Gatten 
und Vater verloren, die gesanunte Eimwohnerschafl von Purg­
stall und auch die bäuerliche Bevölkerung der gesammten Pfarre, 
der dcr Entseelte ein stets wohlmeinender Ralsgebcr war, un>



Nr. 25. „Bote von der 13. Jahrgang
„selben. Diese allgemeine Trauer kam bei dem am 13. d. M . 
ichmittagS stattgefundenen imposanten Leichenbegängnis in cr- 
dcndcr Weise zum Ausdruck, indem die ThcilnehmenM an dem 
ichcnzugc die Ziffer van nahe an 2000 Personen erreichten, 
itev welchen alle Stände der Bevölkerung Pnrgstall und von 
•11 giachbarsortcn zu sehen war, insbcsondcrs war Scheibbs 
.icrans zahlreich vertreten, sowie Steinakirchen, Gaming, Oberm- 
ns, Grcslcn, Rcinsperg und Wieselburg. Rad) der in der 
ichloßkapclle, in der Pfarrkirche und am Ortsfriedhofe durch 
:n hochwiirdige» Herrn Ortspfarrer Strobl unter großer geist- 
cher Assistenz vorgenommenen feierlichen Einsegnung und nach 
tortrag zweier Traucrchöre wurde die Leiche in der dortigen 
amilicngruft zur ewigen Ruhe gebettet. Ehre seinem Andenken! 
nter den vielen Beileidskundgcbungcn, die der gräflichen Fami- 
c zugekommen, waren auch Telegramme von der Königin Re- 
enlin Maria Christine von Spanien und der Prinzessin Leopold 
on Baicrn (Erzherzogin Gisela)

Heute morgens ist die Gattin des hiesigen Hausbesitzers 
nd Schlosscrmcistcrs Herrn Ludwig Sajons, Frau Maria «a- 
ons plötzlich an einem Schlagflusse gestorben. An der Bahre 
eauern um die Entseelte nebst dem Gatten 4 unmündige Kinder, 
m die treue Gattin, und gute brave liebevolle Mutter, die viel 
u früh und ans so jähe Weise den Ihrigen entrissen wurde, 
fn Scheibbs selbst erregt dieser Todesfall der beliebten, lebend 
ästigen Frau allgemein die größte Theilnahme.

Am Donnerstag den 16. d. M . veranstaltete der bestbe- 
auute Komiker des Theaters an der Wie», Theodor Woller in 
Lcrcin mit Professor Marian und einem Klavicrmeister einen 
komiker-Abend in Abels Saale und fanden die besonders fein 
icbvachtcn Kunststückchen Professors Marian in der Zauberei, 
owie das köstliche mit Humor und großen Chick vorgetragenen 
Drphcuinprogramni Theodor Woller den stürmische» Beifall des 
cider so spärlich erschienenen Publikums. Woller ist ein Künstler 
ii diesem Fache und verdient allerorts des größte» Zuspruches 
>ci seinen Bortragsabend nicht so wie in Scheibbs, welches hier 
in Banne der gesellschaftlichen Animosität zu liegen scheint, kann 
a die mit großem Erfolge in Wicsclburg gastierende Oppcrcttcn 
gesellschaft Zich, eine der besten ThealergejeUschastcn, die nur je 
in Scheibbs war, für Heuer hier kein gcignetes Local finden.

T . J.

Greste», am 19. Juni. ( I u b i l ä u m s f e s t s p i e l . )  
Am 7. August 1898 findet hier aus Anlaß des 90jährigen 
Regierungsjubilünms S r. Maj. unseres geliebten Kaisers ein 
Jugcndfcslspicl unter dem Titel „Hoch Oesterreich" statt.

Dasselbe wird von Schülern der hiesige» Volksschule 
unter Mitwirkung mehrerer Fräuleins ausgeführt.

I tc u m a r k t  <t. d U b b s ,  am 23. Juni. (K i r  ch eu­
re n o v i c r u n g). Bor beiläufig zwei Jahren hat sich in un­
serem Markte ein Kircheuverschönerungs-Bercin gebildet, der sich 
die Aufgabe gestellt hat, die Pfarrkirche Ncumarkt stylgerecht zu 
renovieren. Diese, im gotischen Style erbaute Kirche ist in 
allen ihren Theilen nicht nur einer gründlichen Restaurierung 
würdig, sondern auch höchst bedürftig. Deshalb wurde in der 
letzten Ausschußsitzung des Kirchenverschönerungs-Bercincs be­
schlossen, das Innere derselben noch im heurigen Jahre her­
stellen zu lassen und zwar wird schon im Laufe der nächsten 
Woche begonnen werden. M it  der Ausführung der Rcnovierungs- 
arbeiten wurden die Herrn Maurermeister Gerstmeyer und Maler 
Hintcreiter, beide in Renmarkt betraut.

M e lk , tun 23. Juni. ( E i n  B ü r g e r m e i s t e r  a l s  
J u b i l a r . )  Am Samstag den 18. Jun i d. I .  waren cs 25 
Jahre, daß Herr Josef Pisching-r durch das Bertiauen seiner 
Mitourger zum Bürgernieister von Melk gewählt wurde. Aus 
diesem feierlichen Anlasse versammelte» sich an diesem Tage 
10 Uhr vormittags die Mitglieder der Gemeinde-Vertretung zu 
einer außerordentlichen Sitzung, welcher auch der t. k. Bezirkshanpt- 
manu Herr Graf Caffis, Herr Abt Alexander Karl, Herr 
Dechant P. Bralke, sowie Abordnungen sämmtlicher in M ell 
bestehender Bcreine anwohnten. Nachdem Herr Gemeinberath 
Franz I .  Linde die Anwesenden, in erster Linie Herrn k. k. 
BezirkSauptmann und Herrn Abt Karl begrüßt hatte, ergriff 
Herr k. k. Schulrath und Ghmnasialdirektor P. Hermann Ulbrich 
das Wvrt, um in schwungvoller und begeisternder Rede die Be­
deutung des Tages, sowie die großen Verdienste des Herrn 
Bürgermeisters um die Entwicklung und den Fortschritt des 
Marktes 'Melk, welche auch von allerhöchster Seite durch die 
seinerzeitige Berleihung des goldenen BerdienstkreuzeS mit der 
Krone anerkannt und ausgezeichnet wurden, zu feiern und den 
Jubilar im Namen der Gemeinde zu beglückwünschen, worauf 
demselben als sichtbares Zeichen der dankbaren Bekehrung und 
als stete Erinnerung an diesen Festtag sein wohlgetrofsenes 
Bild überreicht wurde.

Nachdem Herr Bezirkshauptmami namens der Behörde, 
Herr Abt Karl namens des Stiftes Melk, Herr Dechant 
P. Bralke namens der Kirchengemeinde und Herr D r. Tobisch 
im Namen der Lereine dem Herrn Bürgermeister ihre Glück­
wünsche dargebracht hatten, dankte derselbe, vor Rührung kaum 
Worte findend, für die im dargebrachten Ehrungen.

Herr Gemonderath Linde dankte hierauf den Anwesenden 
für ihr Erscheinen und schloß mit einem dreimaligen Hoch auf 
Sc. Majestät den Kaiser, in welches die Versammelten begeistert 
einstimmten, die Festsitzung.

Möge der Allmächtige den geehrten Jubilar, welcher heute 
nach 25 Jahren ruhig zurückblicken kann auf ein Leben voll 
ernster • und ruheloser Arbeit geweiht dem Interesse und dem 
Wohle von MdE und dessen Bewohnern, noch manches Jahr 
in geistiger und körperlicher Frische erhalten, dieses wünschen 
wir alle aus ganzem Herzen.

H öritz . (B  öh m e r w a l d - Pa  ssionssp i el). Sonn­
tag den 19. Jun i fand bei sehr zahlreichem Besuche die vierte 
Aufführung des Passionsspieles statt, welche mH* immer einen 
guten Eindruck machte. Diese Darstellungen erfreuen sich fort­
während einer gesteigerten Theilnahme in größeren Kreisen des 
Publikums. Die nächste Aufführung findet zu Gunsten des 
Budweiser Dombaufondcs statt, welcher unter dem Protectorate 
Seiner bischöflichen Gnaden des hochwürdigsten Herrn Bischofes 
von Budwcis, D r. M artin Riha steht. — Beschreibende Pro 
specte versendet kostenfrei das Gemeindeamt Höritz im Böhmcr- 
waldc und L. E. Hansen's Buchhandlung in Budwcis.

H a a g ,  2\. Juni. (Ein Comite, bestehend ans den 
Hemm Kammerlander, Eoidl, Schmidt,' (Dellinger, Cdhofer 
und Hartman» übernahm die Veranstaltung eines Sonn­
wendfeier. Am  25. abends zog eine zahlreiche Gesellschaft 
in die eine Stunde entfernte Samhub. Der bald eintretende 
Regen veristochte nicht, die heitere Stimmung der Theil- 
nchmer zu beeinträchtigen. A Is die Aeit zum Anzünden des 
Holzstoßes nahte, hielt Herr Hartmann eine m it großem 
Bestalle aufgenommene Rede über die Bedeutung der 
Sonnenfeste und namentlich der Sonnwendfeier und schloß 
m it der Rtahnuna, die schönen und altchrwürdigeu Ge­
bräuche unserer Vorfahren zu ehren und den Boden, welchen 
einst die Deutschen in gewaltigen Kämpfen den wilden 
Feinden des (Ostens abgerungen, unserem Volke und Volks­
thum zu erhalten. Inzwischen hatte sich der Himmel etwas 
aufgeklärt und der Holzstoß konnte nun in Brand gesetzt 
werden. Herr Kammerlander hatte auch für ein prächtiges 
Feuerwerk gesorgt. Raketen stiegen, bengalisches Eicht glänzte, 
Feuerräder warfen ihren Funkenregen. Nach dem Vortrag 
eines auf die Feier bezüglichen markigen Festspruchcs von 
polzer durch Herrn Kammerlander wurde der Rückmarsch 
angetreten. Die Eampions, welche die Theiluehmer trugen, 
boten nicht nur ein hübsches B ild, sondern waren auch 
sehr nöthig, um in der stockfinsteren Nacht den Weg nicht 
zu verfehlen.

Verschiedenes.
— D e r S tie fe l der lln s ittlich ke it. Durch die 

gestrigen Morgcnblätter gicng die Erzählung eines wahren 
Schildbürgerstückchens ans der Ausstellung, und die Nachricht 
erweckte überall Zweifel hinsichtlich ihrer Richtigkeit. Dein Be­
richte zufolge hatte der Obmann der Schuhmacher-Genossenschaft 
ein paar Stiefel aus Sittlichkeitsgründen confiöciert und ans 
der genossenschaftlichen Collectiv-Glasvitrine entfernen lassen. 
Vergebens zerbrach man sich den Kopf, zu welcher empörenden 
Handlung sich wohl dieses Paar «tiefet habe hinreißen lassen. 
Leider konnte men sic auch ' cht mehr zu Gesicht bekommen, 
weil die ledernen Uebclthütcr im Gefangcnhause am Salzgrics, 
Pardon! im Genossenschafts-Gebäude arrestiert find und dort 
im Sinne des von dem hochweiscn Herrn Bitza angewendeten 
§ 516 (Uebcrtretung gegen die öffentliche Sittlichkeit) büßen 
müssen. W ir haben uns sofort nach dem eigentlichen Aussehen 
der Verhafteten erkundigt und erfahren, daß sie allerdings ge­
wisse Unterschiede von ihren zum täglichen Gebrauche bestimmten 
Eollegen ausweisen. Sic sind für einen Damcnsuß gebaut und 
haben eine Höhe, die bis über die Waden hinaufreicht. Nicht 
weniger als 40 Knöpfe schließen das den Fuß umspannende 
Leder. Recht absonderlich ist die eigentliche Fnßform. Die Sohle 
reicht fast senkrecht auf den Boden, den nur die Fußspitze be­
rührt. Selbstverständlich haben Sohlen und Absatzstückel fast die 
gleiche Höhe. Wer dieses Kmislgcbildc ans grünem Chevreau­
leder betrachtete, hätte wohl nichts Anstößiges daran gefunden, 
er hätte sich nur gefragt, wozu denn diese sonderbaren Schnh- 
formen gehören, und vielleicht etwas über „Sezession, Mystik, 
Symbolistik" gebrummt. Um dem vorzubeugen, hatte Herr Joses 
Prull zu seinen Erzeugnissen einen weißen Zettel gelegt mit der 
Aufschrift „Schuhe für höhere Tanzkunst" und nun wußte jeder, 
daß die Ballerinen derartige Schuhe in Gebrauch nehmen, wenn 
sie den Fußspitzentanz erlernen sollen. Wo ist aber die Unsitt 
lichkcit? Ballcrinen, Füßipitzenianz u. s. w. kann man jederzeit 
in unserer k. k. Hofoper sehen. Daß die Damen vom Ballet 
auch dazu Schuhe brauchen, ist doch für den Vorstand der 
Schuhmacher-Genossenschaft, Herrn Bitza, kein Geheimnis, gewiß 
aber nicht unangenehm. Aberhall! 'Man konnte sich zu den Schuhen 
die Balletrattc dazudcnken und dann allerlei unsittliche Gedanken 
hegen . . . Wahrlich! Wenn Herr Bitza die Salvator-Medaille 
nicht schon hätte, für diese« Stückchen müßte er sie bekommen 
—  als Rettungsmedaille für die gefährdete Sittlichkeit. Nun 
hat aber diese Sache noch eine zwrue Seite und diese dürfte 
für den Genossenschaftö-Vorsteher ungemuthlich werden. Es gibt 
nämlich im Gesetze einen Absatz, der über Besitzstüruug handelt.

— Welche Ä ra f t  dazn nö th ig  wäre, den 
E rd b a ll einen Fuß hach zu heben, oas hat ein eng­
lischer Ingenieur, der offenbar viel freie Zeit hat, berechnet. 
Die Erde wiegt etwa 120.000 Trillionen Eentncr. W ir wollen 
für diejenigen, die mit solchen Zahlen nicht aus vertrautem Fuße 
stehen, noch hinzufügen, daß die benannte Zahl aus einer Zwölf 
mit 22 'Nullen dahinter besteht. Um nun dieses Gewicht von
120.000 Trillionen Eentncrn um einen Fuß zu heben, würde 
eine Dampfmaschine von 10.000 Pferdekräften eine Zeit von 
70 Milliarden Jahren oder 70 Millionen Jahrtausenden ar­
beiten müssen. Die Dampfmaschine würde in dieser Zeit 
40 Trillionen (eine Vier mit 19 Nullen) Liter Wasser ver­
brauchen, da« sind mehr als der gewaltige 'Mississippi in
60.000 Jahren durch seine 'Mündungsarme fließen läßt. Diese 
Wassermenge würde genügen, die ganze Erdoberfläche 300 Fuß 
hoch zu bedecken. Nun kommt noch das wichtigste Bedürfnis der 
Maschine: das Heizmaterial. Gesetzt daß die Maschine gut und 
sparsam arbeitende Kessel hat, wird sie in ihren 70 Milliarden

Jahren schon au 80.000 Billionen Centner Kohle genug haben. 
Sollte dieser Kohlcndcdarf auf einen Eisenbahnzug verladen 
werden, dessen Wagen je 400 Centner fassen, so wurden 200 
Billionen Wagen nöthig sein. Aneinander gereiht würden die 
Wagen einen Zug bilden, der die Erde 45 mtllioncnmal um­
spannen tonnte, und wenn der Zug mit einer Geschwindigkeit 
von ' lo'netcr stündlich führe, so -würde er fünf Millionen 
Jahre brauchen, um nur seine eigene Länge zu durchmessen. 
Man sieht ans diesen merkwürdigen Berechnungen, daß unsere 
Erde ziemlich fest an dem ihr durch die Naturkräfte angewiesenen 
Platze steht und daß cs nicht ganz leicht ist, „die Welt aus 
ihren Angeln zu heben".

'st"tue elektrische H e ir a t .  I n  New-Iork fand 
oor einigen Tagen bei dem geheimnißvollen, bleichen Licht der 
durch Bacnmröhrcil erleuchteten Kapelle in der elektrischen Aus­
stellung die Trauung von Charles Merten und Fräulein Jcnnic 
Gilntvr durch vier Ministranten des Sieb. Hougtou von der 
Kirche zur Auferstehung statt. Es war eine ganz elektrische Hoch­
zeit. Braut und Bräutigam kamen in cleetrischcn Kutschen von 
der Wohnung nach dem Madison Sgarre Gaiden gefahren, eine 
elektrisch gespielte Orgel lieferte Musik vor der Trauung, und 
ein elcctrisch getriebener Phonograph spielte schnarrend das Braut- 
lied ans „Lohcngrin", und nach der Trauung, der zahlreiche 
Gäste beiwohnten, wurde ein elektrisch gekochtes Hochzeitsmahl 
eingenommen. Hoffentlich halten die elektrisch geknüpften Ehe- 
fesseln besser als maische auf einfachere Weise erlangte, und 
folgt der elektrischen Trauung nicht die Trennung elcctrisch schnell 
auf dem Fuße nach.,

Schmerzlose E n tfe rn u n g  der W arzen. Ein 
schmerzloses Verfahren für die Behandlung der Warzen be­
schreibt ein französischer Arzt folgendermaßen: Man bereite sich 
eine konzentrierte Lösung von k a li  b iuin-om ikum in kochendem 
Wasser, indem man während des Anfkochcns allmählich so viel 
von dem Salz zusetzt, bis eine weitere Lösung nicht mehr statt­
findet. Beim Erkalten schlügt sich eine gewisse Menge des S a l­
zes nieder. M it  der zurückbleibenden Flüssigkeit nehme man 
täglich .inmal eine Bepinfclung der Warzen vor. Die Anwen­
dung dieses M ittels soll den Vorzug haben, keine Narben zu 
hinterlassen.

- D er beste Joham iisbccrw tzin. Alle Beleh­
rungen über die Bereitungen der Beerenweine stimmen darin 
überein, daß weder der Saft noch auch der zur Gärung fertige 
Wein nicht mit Metall in Berührung kommen dürfe. „Dies ist 
aber", — so schreibt uns ein kundiger Lesex —  „wie meine 
Erfahrung lehrt, wenigstens mit Bezug auf den Saft nicht 
richtig. Ich benutze zur Quetschung der Beeren schon seit Jahren 
eine Wucsthackmaschinc älterer Konftruction, d. H. eine solche 
die eine Stahlwclle mit daran befestigten ebensolchen Pflöcken 
hat, zwischen welchen die Messer hindurchgehen Es ist in dieser 
Maschine also genug Metall vorhanden, und der Saft kommt 
dann in Engst- Berührung. Trotzdem aber leidet der Wein nicht 
im Geringsten darunter, und der Wein ist stets von tadelloser 
Güte. Ich bemerke hiebei, daß zur Quetschung und Zerkleine­
rung der Beeren sich die Wursthackmaschine außerordentlich gut 
eignet, denn diese werden beim Gebrauch derselben vollständig 
zerkleinert, und man gewinnt ans diese Weife bedeutend mehr 
Saft, als wenn man die Quetschung mit den Händen verrichtet, 
die immer unvollständig ist."

Kostbarkeiten des S c h a h s  von Perft'en. 
Vor kurzem wurde berichtest daß die Witwe des ermordeten 
'Ministerpräsidenten CanovaS del Easlillo von den in Manila 
wohnenden Spaniern eine ans gediegenem Golde hergestellte 
Karte der Philippinen mit den Städten in Rubinen, den I n ­
schriften in Saphiren und der Widmung in Brillanten zum 
Geschenke erhalten hat. I n  Bezug hierauf dürfte cs wohl von 
Interesse sein zu erfahren, daß der Schah von Persien der 
glückliche Besitzer einer ähnlichen Seltenheit ist, nur mit dem 
Unterschiebe, daß sein Eigenthum keine Karte sondern ein Globus 
von recht ansehnlicher Große ist, der im Paläste von Teheran 
einen Ehrenplatz einnimmt. Auf der goldenen Oberfläche 
dieser Erdkugel ist Land und Wasser durch die kostbarsten 
Edelsteine bezeichnet. Die Meere schimmern in Smaragden, 
Persien erstrahlt in großen Diamanten vom reinsten Wasser, 
Englano und Frankreich in Brillanten. Deutschland wird durch 
eine blaue Flüche herrlicher Türkisen angedeutet; zahllose Sa­
phire biloen das Zarenreich, leuchtende Topase bezeichnen Spanien, 
und bluirothe Granaten das schone Italien. Indien wird in 
seiner ganzen Länge und Breite von Amethysten bedeckt, Perlen 
und Opale lassen Amerika erkennen, und der dunkle Erdtheil 
Afrika bildet mit seinem Eontinente von flammenden Rubinen 
einen wunderbaren Eonirast zu dem funkelnden See von Sma­
ragden. Der an das Märchenhafte grenzende Reichthum an 
Edelsteinen aller Art, dessen sich der Schah erfreut, setzt ihn in 
die angenehme Lage, die kostbaren Gemmen überall anbringen 
zu lassen, wo sie nach seiner 'Meinung einen schönen Effect 
hervorrufen würden, «o läßt der Gebieter des Perserlandes 
augenblicklich ein Prachlschwert anfertigen, das nicht seinesgleichen 
haben durfte. Der Auftrag ist einer namhaften englischen Firma 
u i  Sheffield zugegangen, denn Englands Kunstfertigkeit ans dem 
Gebiete der Slahltlingen-Manufaclur steht in Asien im höchsten 
Ansehen. Das nahezu fertiggestellte Schwert hat die Form eines 
krummen Tiirkensäbelö; die Klinge ist reich mit Gold ausgelegt 
und der G riff besteht aus Elfenbein mit eingelegten Arabesken 
und Inschriften in Gold und Edelsteinen. Die Scheide wird 
aus scharlachrolhem persischen Leder angefertigt und ebenfalls 
reich mit Gold und kostbaren Gemmen verziert werden.

—  M i t  dem Stabe im  Lvwenkäfige. Der 
französische Rennfahrer Berlin wettete mit seinem Freunde 
Lassouzade, daß er es wagen wollte, ans dem Rade in einem 
Lowcnkäfige einige Evolutionen auszuführen. Man wühlte zur 
Austragung dieser seltsamen Wette die Menagerie Hmitti in 
Agen. Berlin erschien in Gegenwart einer enormen Zuschauer- 
menge zu Rad im Löwenkäfige. Der Menagerie-Besitzer Himin
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begleitete ihn. Zuerst machte der waghalsige Rennfahrer einige 
Runden durch den Käfig und blieb dann plötzlich dicht vor einem 
der Löwen stehen. Das schien von einem anderen Löwen übet
aufgenommen zu werden, denn er sträubte seine Mähne und
machte ernstlich Miene, sich auf Berlin zu werfen. Aber der 
Menagerie-Besitzer hielt die Bestie in respeetvoller Entfernung, 
bis der Radfahrer den Käfig verlassen hatte. Berti» that dies 
mit einiger Beschleunigung und erklärte nachträglich, die Löwen 
seien ihm so groß wie Ochsen erschienen, und er habe nicht 
mehr die geringste Lust, das Kunststück nochmals auszuführen.

— E in  R iesenluftschiff aus A lu m in iu m  
wird gegenwärtig für die Luftschiffergesellschaft in S a t t  Fran­
cisco gebaut. Es soll eine Länge von 195 und eine Breite von 
60 Fuß erhalten, und wird ohne Zweifel das grüßte Luftschiff 
seiner Art sein. Der eylindrische Theil, der eigentliche Rumpf, 
wird 100 Fuß Länge und 35 Fuß im Durchmesser haben, er 
läuft in zwei kegelförmige Spitzen aus, die mit dein Rumpfe 
noch besonders verbunden sind. Der ganze Körper ist ans ein­
zelnen Aluminiumplatten von nur einem halben Millimeter
Dicke zusammengesetzt, die untereinander durch Aluminiitmnieten 
verbunden sind. Das Luftschiff wird durch einen Gaselimuotor 
mit zwei Kolben, der 300 Umdrehungen in der Minute erzeugt, 
betrieben sein und ebenso wie die Wellen und die an diesen an­
gebrachten Schraubenflügel aus Aluminium bestehen, auch die 
Steuervorrichtung wird aus demselben Dfctnllc hergestellt werden. 
Hoffentlich hat dieses Aluminium-Luftschiff ein besseres Schicksal 
als das des verstorbenen Ingenieurs Schwarz, da« bei seiner 
ersten Versuchsfahrt in Berlin in Trümmer gieng.

— B e im  B a n d a g is te n . „Ich  brauche zwei Krücken, 
eine Zwangsjacke, eine Eishanbe, eine schwarze Augenbinde " 
— „S ind wohl Spilaldireclor, wenn ich fragen darf?" — 
„Nein, Regisseur. W ir bringen ein modernes Stück zur Auf­
führung".

— D ie  „L e b e n s d a u e r" der L o e v m v tiv e u .
Eine Loeomotive macht so -sehr den Eindruck des Soliden und 
Widerstandsfähigen, daß man ihr wohl auch eine sehr ausge­
dehnte Lebens-, d. H. BerwendungSdauer zuzuschreiben geneigt 
sein möchte. Darin würde man aber sehr irren. Vielmehr haben 
kürzlich in England vorgenommene umfassende Untersuchungen 
ergeben, daß diese Lebensdauer nur etwa 500.000 englische, 
also ungefähr 100.000 deutsche Meilen durchschnittlich beträgt. 
Hat die Loeomotive diese Meilenzahl durchlaufen, dann ist sie 
so abgenutzt, daß weitere Reparaturen nicht mehr zweckmäßig 
und rentabel sind. Natürlich sind während dieser Zeit schon ge­
wisse, ganz besonders in Anspruch genommene Maschinentheile 
wiederholt auszubessern, ja völlig zu erneuern; so werden z. B. 
die Feuerbüchse dreimal, die Randbandagen fünf- bis sechsmal 
und die Triebwellen drei- bis fünfmal erneuert. Matt sieht 
hiernach, daß die Amortisations-Beträge für Löcomotiven sehr 
hoch angesetzt werden müssen.

— (s in e  rn b re n b e  S k lu v e u g e fc h ic h tc  wird aus 
Algerien berichtet. Eines schönen Morgens im vergangenen Jahre 
fand Hauplmann Pierou des dort stationirten Jägerregiments 
in seinem Hühnerstall ein merkwürdiges Nestküchleiu. Ein im 
Wachsthum zurückgebliebener Knabe von etwa zehn Jahren hockte 
dort mit wundenbedecktem Körper im halbverhungerten Zustande. 
Er war ein Sklave und —  wie er zitternd eingestand — seinem 
Herrn entlaufen, der ihn täglich auspeitschen und furchtbar hun­
gern ließ. Das arme Kittb hatte kurz vor Anbruch der Nacht 
den Hllhnerstall erreicht, wo es sich etwas ausruhen wollte, um 
am nächsten Tag seine Flucht fortzusetzen. Der Offizier erbarmte 
sich jedoch des kleinen Flüchtling und nahm ihn zu sich. Gute 
Nahrung, Pflege und freundliche Behandlung ließen das schwarze 
Bürschchen bald dick und gesund werden. Leider blieb die Freude 
nichtjlange ungestört. Bor einigen Wochen brachte der frühere Herr des 
kleinen Ausreißers in Erfahrung, wer sich des Knaven, den er 
längst todt geglaubt, in so großmüthiger Weise angenommen hatte. 
Sofort brachte er die Sache zur Anzeige, beschuldigte den Haupt- 
mann, das Kind gestohlen zu haben, und forderte die Heraus­
gabe seines Eigenthums. Der Offizier, der das Herz auf dem 
rechten Flecke hatte, weigerte sich entschieden, den Kleinen seinem 
ehemaligen Peiniger auszuliefern, Auch als mau seinem Oberst 
von dem Vorgefallenen in Kenntnis setzte und ihm zum zweiten 
M a l den Befehl zugehen ließ, den Sklave» herauszugeben, be­
haute er bei seiner Weigerung. Selbst nachdem die peinliche 
Angelegenheit dem kommandierenden General unterbreitet worden 
war, und dieser den Hauptmann ermahnte, den „Eleven des 
Herrn X." endlich freizugeben, blieb er standhaft. Erfreulicher 
Weise hatte die Konsequenz des hurnangesinutev Offiziers auch 
keine nachtheiligen Folgen, weder für den kleinen Deserteur noch 
für dessen Wohlthäter. Der General setzte es durch, daß der 
rachsüchtige „Sehrherr" auf das Anrecht an seinen Zögling ver­
zichtete, nachdem ihm ein Entschädigungsgeld in der Höhe von 
400 Mark ausgezahlt wurde. Jetzt ist der kleine Reger der 
„Eleve" des mackeren Hauptmannes und wird es auch wohl 
gern bleiben.

— D e r  ve rzw e ife lte  T u rfb c s u c h c r. Eine heitere 
Episode vom letzten Wiener Derby erzählt die „Oesterreichische 
Volkszeitung": Ein Turfbesucher, der mit leuchtender Miene 
mehreren Bekannten verkündigte, daß er den Sieger „A rulo" 
gehalten, wurde plötzlich von einem ihm fremden, elegant ge­
kleideten Herrn angesprochen. Dieser war überaus aufgeregt und 
konnte nur mit Mühe die Worte hervorbringen: „Helfen Sie 
mir, ich habe alles verspielt! Käufen Sie mir das Glas ab, 
ein vorzügliches Opernglas, hat mich 50 Gulden gekostet: geben 
Sie mir 10 Gulden dafür, vielleicht kann ich mit diesem Gelde 
noch einen Theil meiner Verluste zurückgewinnen!" I n  dem 
glücklichen Turfbesucher regte sich das Mitleid, er nahm das 
Glas, das der andere bisher an einem Riemen, echt sportmäßig 
um den Leib getragen und übergab dem Herrn dann den ge­
forderten Betrag. „Ich  brauche zwar kein Opernglas", sagte er 
sich, „item, ich habe aber einem unglücklichen Mitspieler ge­
holfen", , . , 1 0  Minuten später. Der Käufer des Opern-

gsafcS, bei mit dem Hochgefühle ein gutes Werk vollbracht zu 
haben auf und nieder wandelte, vernahm plötzlich aus einer 
Gruppe von Turfbesuchern die ihm seit kurzen, so wohlbekannte 
heisere aufgeregte Stimme des unglücklichen Spielers: „Retten 
Sie mich, ich habe alles verloren —  kaufen Sie mir ein Opern­
glas ab" . . . Mehr wollte er nicht hören. Er mußte jetzt, 
daß der Unbekannte eigentlich weniger ein verzweifelter Tnrf- 
besncher als ein glücklich operierender — Hausierer mit Opern­
gläsern war, der auf diesen, gewiß ungewöhnlichen Wege seine 
Ware absetzte. Offenbar findet er als „vthleidender Sportsman 
mehr Absatz denn als „vthleidender Hausierer.

— Heiße Fußbäder sind ein vortreffliches M ittel 
gegen Blutandrang „ach dem Kopfe und alle damit verbundenen 
Uebeln wie Zahnschmerzen, Ohrenreißen, Kopfschmerzen, Augen­
entzündung, Nasenbluten u. s. w .; aber auch gegen allerhand 
Fnßleidet, haben sie sich gut bewährt Nimmt mau ein Fußbad 
während des Tages, so ist es sehr gerathen, „ach demselben 
einen kleine» Spaziergang zu unternehmen, damit keine Erkäl­
tung stattfindet und das B lu t in den Füßen festgehalten wird. 
Eine sehr gute Wirkung übt ein heißes Fußbad auch vor dem 
Zubettgehen aus, doch müssen dam, die Füße nach den, Bade 
gut abgetrocknet und womöglich etwas frottiert werden. Wo sich 
öfter Fußbäder nothwendig machen, sollte man das Wasser mit 
einer Wenigkeit Spiritus, Franzbranntwein oder einer Handvoll 
Senfkörner, respeltive Kochsalz vermengen. Dadurch wird die 
Wirkung verstärkt. Kein Fußbad sollte länger als 20 Minuten 
währen; bei Bettkranken und Kindern genügen sogar 10 M i­
nuten. Ein heißes Fußbad wirkt bedeutend schneller als ein 
lauwarmes.

— Feinschmecker unter deu B üge ln  Die Land­
wirtschaft von Neuseeland ist in Verzweiflung, und die Ursache 
dieser Verzweiflung ist sehr sonderbar: Die Hummel kann sich 
in Neuseeland nicht acclimatifiercii. Man hatte dieses Insert 
„ach einem festen Plane eingeführt, damit es die Befruchtung 
und Kreuzung der Kleeblumen fördere. Die Vögel des Landes, 
die noch nie eine Hummel gesehen hatten, entdeckten sehr bald, 
daß sie nahrhafte und sehr schätzenswerte gastronomische Eigen­
schaften hatte und richteten eine furchtbare Verheerung unter 
diesen Thieren an. Biele Vögel essen die Hummel mit Haut 
und Haaren. Diese sind noch zu entschuldigen. Aber einige trei­
ben die Gourmandise über alle Grenzen und erregen gerechter« 
weise den Zorn der Landleute. Ein englischer Gelehrter, Herr 
Smith, berichtet darüber Folgendes: „E in Vogel, den man 
„p am s m a p i" „cimt, schlitzt mit seinem Schnabel der Hummel 
den Bauch auf und verzehrt nur ihr Eingeweide. Ein anderer 
Vogel, den man in Neuseeland „T in " nennt und der zur Fa­
milie der Stare gehört, treibt es „och ärger. Der „T in " ist 
ein Honigesser. Er hat nun herausgefunden, daß der Körper der 
Hummel einen honigsüßen Saft enthält, und seit jenem Tage 
hat er es sich zur Gewohnheit gemacht die Hummel zu todten, 
da er der Ansicht ist, daß dieses eines der praktischsten und
leichtesten M ittet zur Erlangung seiner Lieblings,,ahruug ist.
Und man kann gar nicht daran zweifeln, daß er das Thier nur 
wegen des zuckersüßen Saftes tobtet, denn man findet sehr 
häufig ganze Gruppen von geöffneten Hummeln, die ihres Ho­
nig-Sackes beraubt sind, während der übrige Theil des kleinen
Körpers unberührt ist. Wer hätte jemals so viel Bosheit und
einen so ausgeprägten verbrecherischen Trieb bei Staren vermuthet ?"

E i»  Gcschichtclien aus den« W ah lkam pfe . 
Canada ist mit einen, ziemlich kalten Klima bedacht worden.
Das hindert aber nicht, daß Wahlkämpfe dort mit derselben
Hitze ausgesuchten werden wie anderwärts. Einmal stand bei
einer solchen Wahleampague ein M r. F. als Gegeneandidat
einem M r. M . gegenüber und beide bekämpften sich mit großer 
Erbitterung. Als M r. M . auf der Rednertribüne seinen Oppo­
nenten in die Enge trieb, warf er ihm vor, er sei ja auch ein­
mal Gefängniswärter gewesen und aus dem Amte gejagt worden. 
Als die Reihe zu sprechen an Herrn F. kam, erhob er sich mit 
einem Gesichte, das an sich selbst ganze Bände voller Anklage, 
Trauer und Erstaunen aussprach, und redete die Versammlung 
folgendermaßen au: „Meine Herren! Wenn es jemals ein Bei­
spiel von schwärzestem Undanke in der Welt gegeben hat, so 
haben Sie es soeben mit eigenen Ohren gehört. Dieser gute 
Mann wirft mir vor, daß ich einmal Gefängniswärter gewesen 
und fortgejagt worden bin. Allerdings, er hat recht, die Sache 
verhält sich so. Wollen Sie aber wissen meine Herren, aus 
welchem Grunde man mich entlassen hat? Man hat mich meines 
Amtes enthoben, weil ich aus übelangebrachter Weichherzigkeit 
darauf eingteng, diesem selben Herrn M . zur Flucht aus dem 
Zuchthause zu verhelfen, indem ich den Posten eines Gefängnis­
wärters bekleidete". Es ist wohl »„nöthig zu erwähnen, daß 
sich dieser Grund in der That als durchschlagend erwies. Nicht 
M r. M ., sondern M r. F. hatte die Ehre, seinen District im 
Parlamente zu vertreten.

—  Geschminkte Früchte. Es wird nicht einem 
jedem bekannt sein, daß die schönen frischen Farben, das Roth 
der Aprikosen und das Wachsgelb der Pfirsiche in Paris so 
täuschend nachgemacht werden, daß man diese Fälschung von der 
natürlichen Farbe der reifen Steinfrüchte nicht zu unterscheiden 
imstande ist. Daö Färben geschieht durch Einspritzungen, die mit 
einer kleinen Spritze, die den Farbstoff enthält, bewerkstelligt 
werden. Die Arbeit ist äußerst mühsam, zeitraubend und sehr 
kostspielig. Die Sänitätspolizei-Organe können aber gegen die 
Fälscher nicht viel ausrichten, denn das Gesetz gestattet den 
Zuckerbäckern und ähnlichen Gewerbetreibenden die Benützung 
kleiner Farbenzusätze zu». Aufputzen ihrer Artikel. Gewöhnlich 
jedoch legt man aus irgend einem Grunde, den man selbstver­
ständlich fingiert, Beschlag auf ähnliche vorgefundene Fälschungen.

— W a s  kostete die Entdeckung A m e r ik a s ?
Diese interessante Frage, die der Pariser CorrefpondenI des 
„Berliner Loealanzeigers" in seinem (etztm Briefe streift, hat 
die Gelehrten viel beschäftigt und zu leidenschaftlichen Erörte­
rungen geführt, Die am Ende des 15. und Anfange des IG,

Jahrhunderts übliche Rechnungen,iiuzc in Spanien war der 
Maravedi, eine maurische Münzbezeichnung. Alle Preisangaben 
wurden in dieser Münze gemacht, mich wen» die Zahl in die 
Millionen gieng. lieber den Wert dieses kleinen Stückes sind 
die Ansichten gewaltig auseiuatche,gegangen, und daher stammt 
die Unsiche-heit in der auch nur annähernd zutreffenden Bestim­
mung der Kosten, die de» spanische» Majestäten aus den Un­
ternehmungen ihres genuesischen Admirals erwuchsen. Die Summe 
nun, UN, die es sich bei der Ausrüstung der ersten aus drei 
kleinen Schiffen bestehenden Flotte des Colnmbns handelte, wird 
in den Urkunden immer gleichlautend auf 1,140.000 Maravedis
(u n  cn e n to  e c ie n to  c u a re n ta  mit m a ra v e d is )  beziffert. Nach 
den höchst sorgfältigen Untersuchungen des Professors Sophus 
Rüge im Globus war der damalige Wert eines Maravedis — 
2,65 Pfg. Demnach beträgt die Gesammtsumnie von 1,140.000 
Maravedis, die von der Königin beigesteuert werden mußte, ge­
nau 29.184 M t. nach unserem Gelde, wobei natürlich der hö­
here Geldwert jener Zeit nicht in Anschlag gebracht und eben­
sowenig berechnet ist, daß die Stadt Palos wegen früherer Ver­
gehen aus ihren M itteln zwei bemannte und ausgerüstete Sa­
mmele,, auf 12 Monate zu stellen hatte. — Drm Staate aber 
kostete die Entdeckungsfahrt noch nicht 30.000 Ms. Davon be­
kamen der Admiral als Jahresgehalt 1280 M t. (50.000 Mar.), 
die Capitäne M artin Juan und Anton Pereg jeder 768 M t. 
(30.000 M ar.), die Piloten 512 bis 614 M t. (20.000 bis
24.000 M ar.) und ein Chirurg gar nur 153 M . 60 Pfg. 
(6.000 M ar ). Die Matrosen erhielten für Lebensrnittel u. s. w. 
jeden Monat einen Dueaten zu 3 5 M a r.; aber sie alle muß­
ten jeden Monat auch ihren Tribut von 15 Mar. an die Kirche 
abgeben. __________

Aie Dame mit dem TodtenKopf.
Hist» i'cher N oinan von E . H. v. D  e d e n r  o t h.

(y. Fortsetzung.) (findjdruct vcvbote:i).

V.

Georg hatte es nur einem Zufalle zu verdanken, daß er 
nicht gleichfalls auf der Brücke in das verderbenbringende Ge­
dränge gerieth. Er sah, als die Studenten zum Lustgarten zo­
gen, plötzlich Herrn Sperber in seiner Nähe und zog es vor, 
das Schauspiel in der Ferne zu beobachten, anstatt wie er be­
absichtigt, den Versuch zu machen, ob er unter den Studenten 
feilte Reisegefährten wiederfinde. Wer ihn verdächtigen wollte, 
hätte ja den Argwohn schöpfen können, daß er dieselben nur 
suche, um sie zu veranlassen, über seine Gespräche im Postwagen 
zu schweigen oder Verabredungen in dieser Beziehung mit ihnen 
zu treffen. So begab er sich denn nach dem Zenghause und 
wurde von ferne Zeuge des entsetzlichen Schauspiels. Er forderte 
Polizeibeamte, welche vergeblich durch Zurufe die Menge zurück­
zudrängen versuchten, auf, mit der blanken Waffe dreinzuhaiic» 
und so die Drängenden zu erschrecken, aber sie antworteten 
achselzuckend, es sei ihnen das strenge verboten —  die Erlaub­
nis, bei solchen Gelegenheiten mit der Waffe sieh Gehorsam zu 
erzwingen — wurde vom Könige erst infolge dieses Unglücks 
ertheilt.

Da half er denn den Gandarmen, wenigstens denjenigen
Luft zu machen, welchen es gelang, die Unglücksstätte zu ver­
lassen. Ein junges Mädchen, welches von der Menschenmenge 
hochgehoben worden war, fiel ihm anscheinend leblos in die 
Arme; er trug sie nach dem Zeughause und wollte sie dort 
niederlegen, um anderen zu helfen, aber sie hatte ihn in der 
Todesangst so fest umklammert, daß ihm sein Vorhaben nicht 
gelang.

Erst allmählig, als die Geängstigte wieder zu sich kam 
und sich erholte, ließ sie ihn los, aber jetzt beschwor sie ihn mit 
Thränen, sie nicht zu verlassen und sie nach dem Gasthofe 
„zum Lamm" zu bringen.

Georg konnte nichts Besseres thun als sich ihrem Willen 
fügen. Die Polizei hatte inzwischen die Brücke besetzt, auf welcher 
die oben geschilderte Krisis eingetreten war. Das junge Mäd­
chen schien auch nicht in der Verfassung, den Weg zum „Lamm"
zurücklegen zu können, sie bedurfte offenbar der Hilfe. Sie
klammerte sich fest an den Arm, den er ihr bot — man schleppte 
Verwundete vorüber, und der Anblick gräßlich entstellter Men­
schen erinnerte sie an die Todesangst, die sie eben erst über­
wunden, sie zitterte derart, daß sie kaum zu gehen vermochte. 
Es war jedoch kein Fuhrwerk anzutreiben; in den Straßen, 
welche entfernt von der Unglücksstätte lagen, trieb eine frohe 
Menge, welche die Illumination bewunderte, da waren alle 
Droschken mit Fahrgästen besetzt, die nicht eigene Carossen hat­
ten, in der Stadt »inherzufahren.

Wer zufällig einen Blick auf das Paar warf und nichts 
von dem geschehenen Unglücke wußte, der lachte wohl oder wandte 
mit Absehen die Augen ab; es hatte wirklich den Anschein, als 
kämen beide von einem Schmause, bei welchem die Gefährtin 
Georg's zu viel getrunken, denn ihr Gang war schwankend, ihr 
Hut war zerdrückt und ihre Kleidung theilweise zerrissen.

Georg bemerkte sehr gut das Aufsehen, welches die Er­
scheinung seiner Gefährtin machte, aber wie peinlich es ihm 
auch war, eine derartige Aufmerksamkeit zu erwecken, so mochte 
er doch seinen Ritterdienst nicht unvollendet lassen. Sein Antlitz 
erglühte vor Scham und dadurch wurde der Argwohn nur be­
stätigt, den der Anblick dieses seltsamen Paares erweckte.

Georg suchte wo es gicng kleine Gassen auf und war 
bemüht, möglichst im Schatten der nicht erleuchteten Häuser zu 
bleiben. Es war wieder eine Slavin, mit der das Schicksal ihn 
zusammengeführt, ihr Dialeet verrieth ihm das ebenso wie der 
ganze Charakter der übrigens sehr ansprechenden Gesichts­
bildung, und der Gedanke, daß es vielleicht eine Landsmännin 
seiner schönen Reisegefährtin sei, der er Hilfe leiste, tröstete ihn 
in seiner peinlichen Situation nicht minder als das Bewußtsein, 
daß er recht handle. Da mußte er die Friedrichstraße passieren,
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i der sich eine lange Reihe von Wagen langsam fortbewegte. 
5 n dem Augenblicke, wo er einen günstigen Moment benutzen 
wollte, um zwischen zwei Wagen hindurch zu kommen, rief ihm 
in Gendarm „Ha lt 1" zu; derselbe hatte einer eleganten Earosse 
as Vorfahren gestattet und Georg mußte im hellen Scheine 
er Laterne warten, bis die Carosse vorubergefahren.

Er sah es nicht, wer sich in dem offenen Wagen befand, 
icuii er mußte aus feilte Schutzbefohlene achten, die den Ruf zu 
pät gehört und vor den schnaubenden Rossen erschrocken zurtick- 
anmetnd, ihren Arm um ihn schlang. Aber eine der im Wagen 
itzenden Damen musterte ihn und seine Begleiterin um so 
charser, sie wurde aufmerksam auf das Paar durch einen Fluch 
>es GendarmS über das „betrunkene Pack", sie erröthete vor 
teberraschnng und Empörung — es war Olga, die wohl nicht 
icdacht, bei Besichtigung der Illumination ihren Reifegenoffen 
wiederzusehen und das in solchem Aufzuge. —

Der Wagen rollte vorüber, Olga hörte es nicht, daß 
Georg hocherroihend dem Gendarm sagte, er komme von einer 
aiiguiasstatte, nicht aus dem Weiiihausc, und sichre die Dame, 
ue kaum dem Tode entgangen. Sie sah es nicht, daß der Gen- 
inrin jetzt diesem Paare den Weg bahnte, daß der Begleiterin 
Georg s die Thränen aus den Augen stürzten als sie hörte, 
welchen schmählichen Verdacht man auf sie und ihren Retter warf.

Der Gastyof „zum Lamm" befand sich in der Rahe der 
Zriedrichstraße, das Ziel war also bald erreicht. Das junge 
Rädchen wollte feinen Retter nicht von sich lassen. „ Ich  darf 
sie nicht zu meiner Gebieterin fuhren", sagte sie, „denn die- 
eiüe empfangt niemand, aber ich muß wissen, wo Sie wohnen, 
Minit Ihnen meine Herrin danken kann, und damit ich weiß, 
wen ici) in meine Gevele einschließe, wenn ich die heilige Im ig ­
ran preise, die meinen Hilferuf m der Roth gehört".

Georg sträubte srey dagegen, dem Mädchen feinen Rauten 
fit nennen und ihm dadurch das M ittel an die Hand zu geben, 
iijin irgend eine Erkenntlichkeit für den Dienst zu erweisen, den 
ihm Menjchenpflicht geboten; er sträubte sich um so mehr da­
gegen, je mehr ihm fein Drangen verrieth, daß eö diese Absicht 
mgt aufgeben werde, wenn er rS darum vitte. Sie hatte ver­
laufen, wag sie in ttOhäugtgen Vcrhamnffen sei, aber es deutete 
auch an, ihre Gebieterin werde uiui zürnen, wenn sie Georg 
gehen lasse, ohne in Erfahrung gebracht zn haben, wer er fei; 
aut aller Lebhaftigkeit der Slavinnen bestand es auf feinem 
Vegchren und hielt ihn dabei mit ihren kleinen Händen fest.

Schon haue er einen falschen Namen, den er ihr nennen 
wollte, auf der Zunge, als der Portier des Hotels, der die 
Scene bemerkt, herantrat. Derselbe mochte sich oie Ursache des 
scheinbaren Streites ungünstiger für den Fremden erklärt haben, 
oesvnders da er jetzt die verstörte Toilette der jungen Dame 
beinerne — er faßte Georg scharf ins Auge und sagte, der 
Herr werde sich schon nennen, wenn er den Gendarmen rufe.

Die junge Dame erröthete heftig und klärte das M iß ­
verständnis auf, Georg aber nannte sich, mit der Lache ein 
Ende zu machen, er fugte jedoch flüsternd hinzu, daß man ihm 
seinen Dienst nur leid machen tonne, wenn man ihm mehr als 
eine freundliche Erinnerung zolle.

Die Dame nickte und entfernte sich rasch, denn es sam­
melten sich Neugierige an. „Wenn's so steht", sagte der Portier 
zn Georg, „dann können Lre sich Gluck wünschen. Sie werden 
vald von Vielen beneidet werden".

Georg gehörte nicht zn den besonders neugierigen Naturen. 
Die geheimnisvolle Miene, mit welcher der Portier diese Worte 
sprach, hätte ihn unter anderen Verhältnissen kaum gereizt das 
Gespräch fortzusetzen; aber da er sich genöthigt gesehen, feinen 
Namen einer Fremden zn nennen, so war es ihm schon deshalb 
von Interesse, etwas Näheres über dieselbe zn erfahren, als er 
darauf gefaßt fein konnte, daß man feine Bitte, ihm keine Be­
weise der Dankbarkeit aufzudrängen, ignorieren werde.

„Wenn Sie etwas dazu thun tonnen", antwortete er,
daß dieses beneidenswerte Los mir erspart bleibt, so werde ich 
Ihnen dankbar sein, ich würde doch jebc Belohnung zurück­
weisen und meine Zeit erlaubt es mir nicht, Hostichteiksvesnche
zu machen. Die Dame gehört auch wohl zu einer polnischen
Herrschaft?"

Damit wollte er dem Portier ein kleines Trinkgeld in 
die Hand drucken, aber der Mann weigerte sich anffätligerweise 
dasselbe anzunehmen.

„Ich  danke, Herr", sagte der Portier, sich verneigend,
„aber ich werde mich nicht dazu verpflichten, Ihren Wunsch zu 
erfüllen. Sie ahnen nicht, was Sie verlangen. Heute find es 
Hunderte, morgen werden es Tausende fein, die viel darum 
gaben, an Ih re r Stelle zu feilt. Das junge Maschen, welches 
Sie tennen gelernt haben, tit die Gesellschafterin einer Dame, 
welche feit einer Woche hier im Hotel wohnt und als Gräfin 
T. aus Rußland hier angemeldet ist. Sie muß ungeheuer reich 
sein, den» sie hat Equipage und Dienerschaft mitgebracht, hat 
einen Seeretar, welcher vorher kam und für sie und ihr Ge­
folge die Zimmer bestellte, ohne dabei nach dem Preise zu fra­
gen. Sie yal die kostbarsten Petze und Diamanten — "

„Wohl ih r", unterbrach Georg den Portier, „das ist 
alle« sehr schön, aber — "

„Ich  bitte, hören Sie nur weiter. Die Gräfin hat die 
schönste Figur, die schönsten Hände, kleine Füße, sie ist jung, 
vornehm, reich, aber — "

„Nun r
„ S i e  ha t  e inen  T o d t e n k ö p f ! "  flüsterte der Por­

tier wie von Grauen geschüttelt und sich sehen umschauend, ob 
ihn auch niemand belausche.

Georg lächelte ungläubig. „S ie  scherzen", sagte er.
„S o  wahr ich lebe, nein. Der Herr eccretur sagte schon 

als er die Zimmer bestellte, die Dante wolle derart wohnen, 
baß sie auch aus dem Eorridor keinem begegne, sie gehe stets 
verschleiert, speise auf ihrem Zimmer, lasse sich nur von ihren 
Domestiken bedienen, sie fordere, daß man nicht über ihre Per­
son und ihren Gewohnheiten spreche, fall« man etwa« Uttgc*
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wohnliches bemerke, da sie an dem Tage, wo sie bemerke, daß 
sie von Neugierde belästigt werde, das Holet verlasse. Der 
Seeretär stellte seine Worte so eigen, er betonte die Forderung 
so ausfällig, daß man neugierig werden mußte. Die Dame war 
denn auch als sie eintraf, so lief verschleiert, daß man nichts 
von ihrem Gesichte sehen konnte, aber ans den Andeutungen der 
Dienerschaft gieng hervor, daß hier ein entsetzliches Geheimnis 
walte. Das Stubenmädchen — ich sage Ihnen das ganz unter 
uns — hat durch eine Ritze der Thüre diese geheimnisvolle 
Gräfin belauscht und ist vor Schrecken ohnmächtig geworden; 
sie sah nämlich, daß jene eine Maske vom Gesichte »ahm, und 
nun starrte ihr aus dem Rahmen der langen Haare plötzlich ein 
Todttlikopf entgegen".

„Das Mädchen hat geträumt".
Der Portier schüttelte den Kopf. „Nein", antwortete er, 

„die Gesellschaftsdame stürzte heraus, als das Mädchen vor 
Entsetzen aufschreiend zn Boden fiel, sie hat ihm Geld gegeben, 
damit es schweige. Jetzt wagt sich keiner bei Abend mehr in die 
Nähe der Zimmer der Gräfin, die Zofe schwört, daß es nur 
der leibhaftige Gottseibeiuns sein könne, der die Gestalt einer 
jungen Fron angenommen; bei Tage gehe die Gräfin nicht aus, 
aber bei Nacht stiege sie durch den Kamin über die Dächer".

Der Portier sprach die letzte» Worte, als glaube er diesen 
Theil seiner Erzählung freilich selber nicht. „Das Seltsamste 
bei der Geschichte ist", fuhr er fort, „daß die Leute erzählen, 
der Seeretär der Gräfin sei trotz des Töldlenkopfes sterblich in 
sie verliebt, er sei ein vornehmer reicher Herr, der nur uni in 
ihrer Nähe weilen zu dürfen unter fremdem Namen in ihre 
Dienste getreten, andere sagen wieder, er sei ihr Leibeigener und 
er liebe sie, weil sie ihn mit ihrem Gesänge behext habe. Sie 
singt nämlich wunderbar schon, aber nur bei dicht verschlossenen 
Fenstern und Vorhängen, sonst wurden die Leute aus der Straße 
neugierig werden. Ih re  Dienerschaft soll auch sagen, es wäre 
das Fräulein, das so herrlich fingt, aber das wissen wir besser, 
mir horten den Gesang eines Abends, als das Fräulein vor 
Heiserkeit kaum spreche» konnte".

„D ie Gräfin scheint es mit ihrer Drohung nicht ernst zu 
nehmen", versetzte Georg lächelnd, „daß sie ausziehen will, wenn 
ihr Geheimnis nicht gehütet wird. Sie jagten, es wußten schon 
Hunderte darum".

Der Portier zuckte die Achseln. „Wer kann so etwas ver­
hüten", erwiderte er, „ihre eigenen Leute halten ja nicht den
Mund. Ich hätte Ihnen gewiß nichts erzählt, wenn Sie nicht 
gesagt, Sie wollten keine Beziehungen anknüpfen. Die junge 
Dame, der Sie einen großen Dienst geleistet, ist die Vertraute 
der Gräfin und wird von ihr wie ihr eigenes Kind gehalten".

Die Erzählung deö Portiers hatte Georg doch neugierig 
gemacht. Er war mit dem Manne in den Hausflur des Hotels 
getreten, ein Kellner sagte im Vorübergehen zum Portier: „S ie  
fingt schon wieder — wenn jetzt der Prinz da wäre!"

„Kommen S ie", flüsterte der Portier, „S ie  sollen sie 
war neulich zufällig hier im Hotel, da

und hat sich in die Sängerin verliebt,
hören. Prinz 'August 
horte er die Stimme 
ohne sie zn sehen".

Mortsetznug fo lgt.)

Vom Küchertisch.
D er Stein  der Weise». D a s uns zugekommene 20. Heft 

dieser popntar-wiffe,.fchaftlichen Dtcoue enthalt vie l Schönes und -jiuevc]- 
ja tites und es gereicht uns zum Bergnllgen, unsere l'e |tr  auf diesen Sach­
verhalt aufmerksam zu machen. B on  den Abhandlungen technischen I n ­
haltes waren als besonders gelungen und durch eine Zugabe von vielen 
iustructiven Abbildungen hervorzuheben: D e r E ifenro ft, D ie  D onan- 
do invfrr und Wasserhaltung und " a '.ffe tfiihcm ig in Bergwerken. Diese 
Beitrage sind durch insgesammt 32 Abbildungen erläutern. B o n  de» B e i­
tragen naturwissenschaftlichen In h a lte s  feien e rw äh n t: S ie  natürliche und 
künstliche Pflanzeniiahrnng und D as Wesen der Herzthätigkeit. Andere 
Aufsätze behandeln den merkwürdige,i C u ro rt In n g o o rn  im  Harz, D a s  
Guano u. f. io. B iele Notizen gemeinnützigen Inha ltes  vervollständigen 
den re ichha ltigen  Lesestoff dieses Heftes. Einzelne Hefte dieser Zeitschrift 
('H. Harttedens Bering, W ien) g ib t jede Bachhanttang ab.

DaS SucUtvcfcn früherer Zeiten findet eine kräftige I l lu s tra ­
tion in  dem Bude „E in  gerichtlicher Zw eikam pf tut lU ii t i t ln lte r “ , welches 
die zweite Jun inum m e r von „M ode und H a n s ", Bering Jo h n  Henri) 
Schwerin, B e rlin , ziert. Letztere liefert uns von neuem den Beweis, dag 
„M od e  und P a u s " w irtlich  ein Un iverfa tdtatt fü r  die F am ilie  und das 
Haus und im m er bestrebt ist, aetnell zn fein. S o  b ring t diese N um m er 
auch wieder Cie Dagesberuhntthetten in W o rt und B ild ,  sowie ganz re i­
zende Novellen aus der Bade- und i) ie i|i|a i|0 ii. Natürlich fleht die Mode 
dagegen nicht zurück. ModeugenrebUder von in tim em  Netz, Einzelbilder 
NNO Besprechungen, 'Anweisung über S e tb flan ie rtignng  it .  a. fa llen das 
H anptb la tt. Letztere w ird  unterstützt durch den jeder Num m er beiliegenden 
großen Schnittuinfierdogen und durch die Lte.ernng von G ratis fchn itien  
genau nach Morpermafz, was besonders denen zugute kommt, welche 
Ichuelle Erledigung ihrer Modenanftrage wünschen —  jetzt gerade Nichts 
Se ttenrs. „M od e  und H ans" m it E o lo r iis  und achtteiliger N om an-B rr- 
läge loget m it  yu kr. viertetjähriich und ist vou allen Buchhandiungen 
und Postanftatten zu beziehen. G ratisp roben,u,intern durch erstere und die 
H a u p t-A u s lufernngsstellr fü r Oesterreich Ungnrnr Rudolf rechnet &  S ohn, 
W ien I ,  M o n iirg d tts tra ß e  B.

Die „W iener B ilder" als Schützenfest-Zeitung, D as
tteutra lion iile - des skalier Ju b ilä u m s- und v. o |im e ia ji|d )cu  Bundes- 
fchiesteitts hat das populäre illustrierte S o nn ta gsb la it „W iener B ild e r"  
zum ojftcie lle ii O rgane des Schützenfestes bestimmt. Diese Festzeitung 
w ird  unter der Redaction von B . Ghiaoarci vom 20. I n n t  b w  ü. I u i r  
togitch erscheinen und in textlicher wie illustrativer Hinsicht den höchpen 
Anforderungen entsprechen. Aut 2ti. und 20. I n n t  sowie am 3, I n n  e r­
scheinen drei reich illustrierte  FeftN ilm m e.il im  Umfange von 1B bis 20 
Seiten, wahrend die WochentagsnuniMern in 4  VIS ü  Seiten O rig in a l-  
berichte und -Illu s tra tio n e n  vom FefipiNtze bringen werden. Beiträge find 
der K a ife r-Inb ilän iiis -S ch iitzenze iiung zugesichert von J u tta s  Bauer, 
Ludw ig Ganghofer, D r .  M an G toffh , Hans G ra .b .rge r, Ludw ig H .v .f i,  
E . «ariive iS , Alex. Landesderg, I n i i i iS  Löivi, Eduard Potzl, Peter Ra 
feggee, Ferdinand von S a a r, illt. Schadet, S ito ta r  D an ,.-B erg le r e r, 
m it tlliifiterifchen Beiträgen werten vertreten sein L. E . B u tten» , E rn »  
Juch, L. Mainradl, Gustav it l im t,  E m il Raitzeuhof.r, Hans SchttetziNnun, 
Man Schuster, Angeto L re n tin , Dy. Z a jacz tow sti, Dhro Znfchc u. a. D ie  
Wochenttigsnninmern der Fegzettnng werden überdies je eine wertvolle, auf 
das Fest bezügliche Äiuistueiingc enthalten, die ou'iclben dauernden W ert 
verleihen w ird , D a s  B la ir  w ird  sowohl ans dem Feftptatze als auch tu allen 
m iette t Trafiken zum  preise von acht Kreuzer» zu gaben fein.

StMitifdic G'sangl.
(B o lll H iiN crw ald ler.)

An spanisch'» Schröck' - - hat dcr Knnstgcigcr fviagt,
Als cahm g rad untcr'in Spicl -  in d' Luft, d'Soat'n fest fliagt.
Als spanischer Schröck - iS a das uit erlog'»
Daß cm Schützen da Schuß — is in 's M aul einigflog'm
An spanisch'» Schrockä —  hab'» d' Weana erfahr'»
Als cnhna dö Gasrohr — sän fod'nscheini word'n.
An spanisch'» Schrockä — hat er g'habt bei der Nacht 
Da schon' Herr, dem 'S kloa Weiberl — mit Zwilling bedacht.
I n  Ungarn, so hoaßt's — Hot ma Tagdiab entdeckt 
An denen si hab'n —  selbst dö Bettelleut g'schröckt;
Da Ortsvorstand selba — und sein löblicher Rath 
Hab'n g'stohl'n miteinander —  so lest ma int Blatt.

A spanischer Schrockä hat die Richter befall'»
Wia's hab'n g'hvrt 's nächst'» Tisch —  zmoa Revolverschuß knall'n.
A die Agramcr Stadt — war »et z'weni erschreckt 
Als do Tag itt da Früh — tiaf im Wasser ist g'steckt.
Von an spanisch'» Schröck — hab'n die Münchner erzählt 
Wo zwoa Eisenbahnzug — aufeinander sein pröllt.
A dö Irländer hat — 's nächst a Schrockä belangt
Als so schwarz wia dö Tütt'n — hat zum rcgna ang'fangt.
Und in Böhmen hat d' Sunn — so steht’« schwarz auf weiß 
Den Vent il an spanisch'» — Schrockä eintrieb'». sg'schrieb'n

Dö Leut', sö hab'n g'seh'n — wer's nöt glaubt is a Schuft 
Viele Schiff und viele Reiter — beweg'» in der Luft.

Und so könnt' i wohl — mann dö Leser dös wöll'n 
Nu a niassa so spanische — Schrockä erzähln. (?)

W o c h e u m lu k t s - G e t r e id e - P r e i s e .

st. tr. st- kr. st. tr.
Weizen M it te lp re is Vs H e fto l. I — — 12 — 10 75
Üortt — — 9 15 8 —
Gerste — — — — — —
Ha er - - - 7 70 - -

1 w <35 3
= 1 5 2

N in llich  erhoben li L  j= J CO s !  s
& s  a

!l 5 « £ S
ts)

victimliettpreise I  A

d p a iife r fe l 
Gest. Schweine 
E xlram eh l 
Wtmibmechi 
Sem m elm ehl 
pohlm ehl 
G ricS , schöner 
HauSgries 
Graupen, m it t le r t

I  Stück 
1 Kikogr.

Linsen .
Lohnen .
Hirse
Kartoffel
E ie t . . . .
Hühner
Landen
Rindfleisch
Jtnlbfleijd)
Lchwemsteifq . 
Lchöpfenfiecfd,. 
Lchwecnfchmalz 
Rcndfchmatz .
B u tte r . . . .  
M u th , v o e ie  .

„  ing iua rm c 
n angenommene 

B u nuoo iz , Han nngclch-o. 
meid) es „

1 H e c lo lile r 
5 Stück

• 1 „
1 P aar 

. 1 S ilogc.

1 e u e r

Ä. M .

40
52
23 
21 
19 
17
24 
22 
31 
24 
28 
16

10

60
60
66

78

24
9
5

70
60

57 
26
23 
21 
19 
26
24 
24 
28 
35 
18 
16 
40  
10 
45 
34  
64
58 
64  
78 
44 
19 
80 
18 
10
5

60
60

Briefkasten der L e p r ift ie itu n g
W e y e r .  Besten Dank fü r  den eingesandten Berich t; ist jedoch fU 

diese i) im n n u i_ u m  einen L a g  zn )pai eingelangt.

p u 'Q ito g . bor, uerantroortlidjcr Schriftleiter und Buchdrucker i 
An ton » .  H e n n e b e r g  in Watdhosen a. d. Abbs. —  Für In> 

ferate ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.

Lingeseudet
Ueber den gewiß nicht unberechtigten Schmerzensschrei 

eines Bewohners der Masseroorstadt über den Zustand 
der Straßen beehre ich mich aufmerksam zu machen, daß 
nachstehende Straßenzüge im Stadtgebiete: IDienerstrasje, 
Unterer Stadtplatz, Freisingerberg, Ybbsthorgasse, ybbsitzer- 
straße, dann Utülsteuftraße lüeyetstraße nicht in der L rha l- 
    "  *“  ; v '  ' : des L e ­

an dessen
|v uu|uuiyn w '|u ;iu c tv tii zn iuvuei 1 waren.
Der Bezirksstraßenausstschuß ist ein autonomes G rgan, 

das unmittelbar unter den, Landesausschusse steht.
Der Bürgermeister;

Dr. plcnter,
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Auszug aus dem Fahrplane der k. k. österreichischen Staatsbahnen.
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Nr. 25. „Bote von der M b s ." 13» Jahrgang

A e id .-D a m n s te  75 In*.
i« fl. 14.65 x. M et. —  sowie Ichwarze, Weiße uiib fn rl'inc  J jje n ile b c t-p ; 
Seihe von 45 tr. Sie fl. 14.65 P. M e t. — in den modernsten Gen e!i,u. 
("Sen und Dessins. A n  P r iv a te  p o rto - und s te u e r fre i ins Haus. 

M uster unifteheuv.
i. Henneberg’s Seiden Fabriken (tll. t Hol)Zürich

Das beste Trinkwasser
be i E p id e m ie - G e fa h r  is t <W in • olehen F ä llen  o ft be- 

wäln'te, von m edie in ischen A u to ritä ten  stets empfohlene

M  A T T O d u ^ _ _ - gM V «
 ---------------   S Ä X 3 E R B  R \ J H W

Derselbe is t vo lls tä n d ig  fre i von organischen Substanzen and 
bietet besonders an O rten m it  zw eife lhaftem  B runnen- oder 

Leitungsw asser das zu trä g lichs te  G etränk. X.

anerkannt bester Sauerbrunn
orunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

® Vorräthig in den

Mineralwasseitailliiien, ApoMen. Restanrationen etc.
anpt-Niederlage ftir Waidhofen und Umgebung bei den Herrei 
O K IZ P A U L , Apotheker, G O T T F R IE D  F R IE S S  W w e., Kaufmam  

und L U G H O F E E  A U G U S T , Kaufmann.

I
I
Ä l

<Se

I
I&
I

8
i

I
I

i
laaaaaaaaaaaaaaaaaaa 
fisitkarten

in Ser BncMmcterei A. Henneberg zu haben. 
1 B g g g g g g g g g g g g g g g g g g

An die P. T. Hausfrauen!
Belieben einen Versuch zu machen uud 

sich von der Echtheit und dem feinen 
Geschmack des

F e ig e n -K a f fe e 's
aus der

Ersten

Arb. Proflnctiy- 
GenosseiisiMt

für
Kaffee- Surrogat»

in

zu überzeugen.
Herrn M ath . Medwenltsch.

» A lo is  Reichcnpsader.
» Ang»st üughofer.
» Jgn . Piichhacker.
» Bencd. Fenerjchlager.

WaiäMeua.fl.Y.
(reg is tv irte  Ge­
nossenschaft m it 

besch iänk te r 

H a ftung )

Dieser ist zu haben bei:
H errn A lo is  Lettner.

„  Leopold Fida.
.. Josef Wagner.

E ru ie r.

44.
Jahrgang. V ie le  wichtige 44 .

Jahrgang .

K T
Ereignisse

aus allen Gebieten des öffentlichen Lebens
erwecken ü b e ra ll das B ed ü rfn is  nach e ine r g u t­

u n te rrich te te n , re ich h a ltig e n  Z e itu n g . E ine  solche is t  d ie

Oesterreichische

Volks-Zeitung.
Dieses w a h rh a ft vo lk s fre u n d lic h e  und unabhängige 

(Käs* Wiener Blatt b e s itz t zah lre iche  eigene ß e rich t- 
t&jT* e rs ta tte r  im In - und A uslande und b r in g t :  A us­

gezeichnete L e ita r t ik e l,  un te rha ltende  und be- 
K ä T  lehrende F e u ille to ns , tä g lich  zw e i hochinteres- 
0̂  sante und spannende Romane, W aren-, M a rk t- u. 
JKSt* B örsenberich te , d ie Z iehungs lis ten  a lle r  Lose und 

fe rn e r in  der in  JK *? * Buchform  erscheinenden 
fitisr* Fam ilie n -B e ilag e  A r t ik e l  über Gesundheits-

p flege, E rz iehung , N a tu r-, Lä .id e r- und V ö lke r- 
8^57* künde, L a n d w irts c h a ft, Gartenbau, F rauen- und 

K in d e rz e itu n g , Küchen- und Hausrecepte, Ge- 
BCg" d ich te , N ove llen , Scherze, P re is rä thse l m it schönen 

und sehr w e rtvo llen  G ra tisp räm ien , Hum oresken. 
gK'ff’ Im  R athgeber werden a lle  A n fra g en  be tre ffs  Ge- 

sundhe itspflege, S teuer-, Rechts-, Gewerbe-, M i li ­
tä r-A nge legenhe iten  etc. g ra t is  b ean tw o rte t.

D ie  O esterr. V o lks -Z e itu n g  kann in  d re ifacher 
W eise abo n n ie rt werden und k o s te t:

1. M it  täglicher p o rto fre ie r  Zusendung in Oester- 

re iöh -C ngarn  und im  O ccupa t.-G eb ie t m onatlich  fl. 1 .50 , 

v ie r te ljä h r ig  fl. 4 .5 0 .

2. M it zw eim a l w öchen tliche r Zusendung der 

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it  Roman-

und  F a m ilie n  - B e ilagen  (in  B uch fo rm ), ausführliche r 
W ochenschau e tc .) fl. 1 .45  v ie rte ljä h r ig .

3 . M it  e inm al w öchen tliche r Zusendung der re ich ­

h a ltig e n  Samstags-Ausgabe (m it Roman- u. Fa in ilie n - 

B e ilagen  (m  B uch fo rm ), a us füh rliche r W ochenschau etc.) 
90  k r . v ie r te ljä h r ig .

Abonnem ents au f d ie täg liche  Ausgabe können 
je d e rz e it beginnen, au f die W ochen-Ausgaben nur vom 
A n fa n g  eines (b e lieb ig en ) Monats.

A lle  n e u e n  A bonnenten erha lten  die laufenden 
hochinteressanten Romane und N ove llen  g ra t is  nach­
g e lie fe r t. —  Probenum m ern g ra t is .

Die Eiped. flerOest. Vollfs-Zeitttiig. M I »  Sclnlerstr. 16.
H ervo rragendes Inse rtionso rgan . —  Inserate an- 

s tössigen In h a lts  ausgeschlossen.

Verlangen Sie nur 
W i I e t a l’s

S c h w a lb e n k a ffe e ,
denn dieser is t der

beste und gesündeste Caffeezusatz.
Nnr echt: mit den Schwalben.

Zu haben in Waldhofen b e i:

G ottfried  Friess W itwe. »

I

W er durch einen A n s trich  seine H olzanlagen im 
Fre ien  a u f einfache und sichere W eise fü r  I  
Jahre v o r Fäulniss und Schwam m bildung » j
schützen w il l ,  verwende d. se it mehr als 20  Jahren bew ährte

C a r b o l i n e u m
m -  Patent: AVENAKIUS

und hüte sich vo r dem A n k a u f m inderw erth iger 
Nachahmungen.

F r o s p e c t e  e t c .  g r a t i s  u n d  f r a n c o .

Cavbolhieumfahrik R. AVENARIUS 
WIEN, III., Hauptstrasse 8 4 .

D e p o t b e i : J o s e f W o lh e rs s to r fe r .

Die Linzer

Actieiibräiierei und 
Malzfabrik

in L in z  a. d. D.

em pfieh lt ih r  anerkannt vo rzüg liches, best ab­

gelagertes

 ̂ i 11 " e
103 1 0 - 1

(ä la Pilsener)
und

sucht in den Provinzstädten

Verkaufstellen.
(Lieferung in Gebinden und Flaschen).

$ $ $ $ $ $ $ $ $ $
Epnctiale Neuheit!

101 20-1 j k *

Baltimore

ohne Kautschuk-Gaumen und ohne die W u r­
zeln zu entfernen, per Zahn von fl. 2  —

S chm erz lose Z a h n e n t f e m u n g ............................................... f l .  1 .—
D ie  besten P lo m b e n .......................................................von f l .  i —
Z ä l in e p u tz e n ............................................................... . . . .  fl. A —
S o fo r t ig e  Geb is s -P e p a ra  t i i r e n .............................. von f l .  1. —
S ch lech t pa sse n d e  Gebisse w e rd e n  billigst umgefasst. 

gebrochene Gebisse können auch behufs Beparirung mittelst Fest eingesendet werden
Z ahn ärz te  D r. F R E I V O G E L  un d  B R E IT M A N N

W IE N , Je, K ärn tn e rs tra sse  N r. 29.

A u ch  an S onn tagen  
b is  5 U hr abends.

Provinz Kunden 
werden 

gegen vorherige 
Anmeldung 

in einem Tag ab­
gefertigt.

$ $ $ $ $ $ $ $ $ $

Gramm

t &
ganzen Körnern

iIz-Kaffee
München

Kathreiner

jn n e

4254
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121 1 0 - 1

ü b e r t r i f f t  a lle  F a b rik a te  an D a u e rh a ft ig k e it ,
H ä rte  und G lanz.0. Fritze'8 Bernstein-Oel-Lackfarbe 

0. Fritze8 Bernstein-Ofil-Lankfarhe ..     *. .
0 —  . ,  iQ  n  « ■ />  I I  I r  I is t  au sg ieb ige r als a lle  C iu c u n  e rz -F a l.r ik a te. Fritze Bernstem-Oel-Lacktarbe î g. genügt ZUm einmaligen Aushieb von

ist  daher im G ebrauche die b il l ig ste .
16 I M eter.

Niederlage in  Waidhofen a. d. Ybbs bei Gottf. Fries Wwe-, Gem ischtwarenhandlung.

j?|p V 4- K i l o
Fe'nster

Z us ätz.

]

Ä ia iL F J jiT ii

<7^5 der Fa ör/A

Altbewährt gegen Magenkrankheiten. | #  | Bestes Erfrischungs-Getränk.

Steiermärkisch-Landschaftl.

Rohitscher-Säuerling
Tempelquelle und Styria-Quelle.

Stets frischer, gehaltreichster F ü llu n g  im  neuerbaut. Füllschachte 
mit directem Zulaufe aus der Quelle.

Z u  b e z ie h e n  : D urch die Brunnenverwaltung in  Rohitsch-Sauerbrunn, alle 
M ineralwasser-Handlungen, renommierten Speceiei- u. Droguerie-Geschäfte 

und Apotheken, sowie im Landhause zu Graz.

Depot in  W i e n :  I . ,  Sonnenfelsgasse  4 . 99s 15-3

6— 8 Hektoliter, aus hartem Holz, mit starken Eisen- I 
reifen, zu Wasserbottichen geeignet, sind billig zu 
verkaufen; desgleichen eine glfCttttnltUftge, 800 Kilo 
Tragkraft, aus Schmiedeisen und verschieden Haus- 
geräthe und Einrichtungsstücke bei fUUettttfttttt in 
Hohenmarkt.

Caffee, 103 3 - 2

sehr schön Und schmackhaft, 5 Kilo franco überallhin 6  fl., 
versendet Franz Rosenkranz in Triest.

100 bis 300 fl. monatlich
können Personen jeden Standes, in  al len O r t s c h a f t e n  sicher 
»nd ehrlich ohne Capital und Risiko verdienen, binch Verkauf ge- 
sehlich cilaubter Staatspapiere und Lose. Anträge an Lu d w ig  I 
Oes ter reicher ,  V I I I .  Teulschegasse 8, B u d a p e s t .  797 10— 6 I

r̂emdenßüdxer
s in d  stets zu  haben in  H en n eberg ’s 

B u eh d ru ek e re i,

13. Jahrgang.

S O F O R T «  #  
, T R O C K N E N D

E  
F . f  C
b .  T

Gesetzlich 
itz t . Man verlange 

nur den echten 
Christoph-Lack.

geschützt 
Zimmer sofort 
zu benützen.

erm öglicht es, Z immer zn streichen, ohne dieselben ausser Gebrauch 
zu setzen, da der unangenehme Geruch und das langsame, k leb­
rige Trocknen, das der Oelfarbe und dem Oellack eigen, ver­
mieden w ird . D ie  Anwendung dabei ist so einfach, dass Jedei 
das Streichen selbst vornehmen kann. D ie Dielen können nass 
aufgewischt werden, ohne an Glanz zu ve il e en. Man unterscheide

gefärb ten  Fussbodenglanzlack,
gelbbraun und mahagonibraun, der wie Oelfarbe deckt und 
gleichzeitig. Glanz g ib t ; daher anwendbar auf alten oder neuen 
Fussböden. Alle Flecken, früheren Anstrich etc. deck derselbe 
vollkommen ; und

re inen  G lanzlack (ungefärbt)
fü r neue Dielen und Parquetten, der nur Glanz gibt. Nament­
lich fü r Parquetten und schon m it Oelfaihc gestrichene ganz nein 
Dielen. G ibt nur Glanz, verdeckt daher n ich t das Holzmnster.

Postcolli ca. 35 |~ | M tr. (2 m ittl. Zimmer) ü. \V, fl. 5.90 — 
Kronen 11'80.

In  allen Städten, wo Niederlagen vorhanden, werden 
directe Aufträge diesen ü b e rm itte lt ; Musteranstriche und P ,„ 
specte gratis und franco. Beim Kaufe is t genau auf F irm a und1 
Fabriksm arke zu achten, da dieses seit 1850 bestehende Fabrikat 
vie lfach nachgeahmt und verfälscht, entsprechend schlechter 
und häufig gar n icht dem Zwecke entsprechend in  den Handel 
gebracht w ird.

F R A N Z  C H R IS T O P H ,
Erfinder u. alleiniger Fabrikant des echten Fussboden-Glanzlack.

P ra g  Z ü r ic h  B e r lin

943 Niederlagen:
W a ih o fe n : G o ttfried  Friess W itw e. E n n s :  F. X . Weger- 

storfer. S teyr:  J. M. Peteler. W eyer;  Herrn, Haler.

^ U n t e r r i c h t s b r i e f e f ü r d a s ^ M ^ . M ^ Ä
Ĵ{f)cu> chunl/jv,,,

j t e s
I M

Lehrstoff» Borjunehmen. Nach Beendigung blcsi

Ä  ° l -  s->«°r°su"» S J 3 K V Ä ?  L

3 v M c u m & e jr u >
D ie s » ?  rü h m lld isl i i l o m i l t n ,  broiidi- 

batslen und besten Werke ihrer A rt. 
welche, keinerlei besondere löottm nlm flt 
voraussehend, jedem strebsamen Techniker 
eine ausgezeichnete Gelegenheit geben,

den Besuch einer tech­
nischen Fachschule sich voll und 
gn»a dasjenige Wissen und 
Können anzueignen, dessen ein

bedors. behandeln in  lehr1
 leicht verständlicher klarer.!
cher mustergültiger Darstellung alle, 

) ete B tt gesamt. Elektrotechnik 
 ebungSweise B. gesamten M a­
schinenbaue» oder B. gesamt. Hoch­
baues sowie BeSgesam«. Tiefbaue». 
Da» Studium dieser Werke giebt seden 
strebsamen Techniker eint ausgezeichnete 
bisher noch nicht gebotene Gelegenheit.

ine besonderen Aufwand an Geld und 
ohne seine berufliche Thätigkeit unter­
brechen zu müssen, sich diejenigen Kennt«, 
nlsse in überraschend leichter Welse an­
eignen *u können, deren er bedars, um 
innerhalb keine» Berufes die höchsten 
htele zu erreiche». W er eich in das 

Indium dieser Briefe vertieft und 
an der Hand dieses ans Grund reichster 
Erfahrung planmässig angelegten 
Lehrmittels von Stufe zu Stufe fort­
schreitet- wird sich gediegene Kennt­
nisse au f allen Gebieten der Elektro­
technik bezw. des Maschinen binei 
oder des Hochbaues oder des Tiefbaues 
erwerben und unstreitig die schönsten 
und vorteilhaftesten Erfolge erzielen, 
Die Direktion eine» Technikum», besten 
Abgangsprüsungen unter Aussicht einet 
Staatsbeamten [lallfinden, reit» all« 
ährltch einen nur wenige Wochen uw« 
astenden Kursus einrichten, weicher bst« 

men soll, eine Wiederholung d. gesamt., 
unseren.Unterrichtsbriefen gebotenen 
Kursus kann der Techniker an dies«

Kauten Sie

echte«
T i r o l e r *

Gesundheits-
Feigen - Kaffee

vvn

Carl Wildling
Innsbruck.

Mebt S - a f t ,  guten Geschmack und schöne dunkle Färb 
Nur echt mit Schutzmarke Gemse.

Z u  haben in allen Specerei« und Delikatessen Handlungen.
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Erste k. k. österr.-ung. ausschl. priv.

iME-FiREEN-I
des Karl Kronsteiner, Wien, Hauptstrasse 120 ( imÄ cn)

Ausgezeichnet m it  goldenen M e d a ille n .  59 10

L ie fe ra n t rer ercher,agl. und iU iftl. E ::ts v e rw a ltn iig e » . f .  k. M i l i t ä r v e r ­
w a ltu n g e n , E isenbahnen, In d u s tr ie -  B e rg -  und Hüttengesettschaften, 
B angese llsehaftcn, B a u u n te rn e h m e r »nd B a u m e is te r, ioroie F a b r ik s ­
und N ea lttä tenbes itzcr D ie Fahnde Farbe», welche tu Kalk löslich find, werden 
in trockenen Zustand in Pnlvet form m b in 40 verschiedenen Mustern von IG kr. per 
Ki lo aufwärts geliefert »nd sind, nubclangciib die Reinheit des Farbenlones, dem 

O e lan s trich  vollkommen gleich.

M u s te rk a rte , sowie G ebrauchsanw eisung  
g ra tis  und franco.

I  U ! Se n sa t i o n e l le  E r f i n d u n g .  N e u !

Eugelb. Kaltcubacher^s lr. k. p r iv .
I I  t c n  1 -  A o p p r !  -  R r s o i l a n z  -  J i t h e r .

heil
QUl
mH
E i l

flij
El

,1

Di.se Zither, welche an Tonsülle und Klangfarbe, sowie ansNein- 
inb Weichheit te« Tones nichts mehr z» wünschen übrig läßt und 
von den ersten Wiener Z ilhervirlnosen' als vorzügl iches' Instrument 
u m t wurde, w ird sich auch ohne Reclantc — in kürzester Zeit — 
mg in die gesammle Z itherwelt verschafft haben.

Zahlreiche Anerkennungsschreiben können beim E i f in tcr  im Or i -  
e eiliges den weide». Preislisten, nebst Beschreib»! g der Constructio», 

sind gratis und franco zu haben beim Erzeuger: 994 10 5
rttb Heidegger, erste nnd größte M ustkinstrnm cnten- 
iiid  S a itc n fa d r ik  in  L inz, Landstraße 42. Austria.

EIGEN-KAFFEE
v o n

Nd im o f b i^
^ K o s - ^ ^ L ie f e r a n t  

fLZBUI^G - J^EIL/^SSING

ist anerkannt in jeder Beziehung
der BESTE

X a f/e e zu sa tz

agcl- u. Sclieibengewclire
N

I

aller Syctooo und Callfeer a ls :

| faucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, Scott- 
plever, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 

' mster Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbüchsen
1 5. empfiehlt unter Garantie fü r elegante und dauerhafte 

Arbeit sowie tadellosen Schrott- u, Kugelschuss

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

paratnren, Einpassen von W echselläufen, U m änderungen, Um schäftungen 
etc. werden zu den massigsten Preisen so rg fä ltig s t ausgeführt.)

IUustrirte Preiscourante gratis und franco.

Kaffee gebrannt.
’otz eingetretener Preissteigerung liefere franco 

nach jeder Poststation per Nachnahm e: 
Hfltos Superior . . . .  per K ilo  fl. 1.20

f  uba  f e i n s t ................................ „  „  „  1-40
I  erl „ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . n u n  Lß0
!  iener Melange . . . . ,, „  ,, 1-60
I  ibiläums-Mischung . . .  , , , , , ,  1.80

M u s te r auf Verlangen gratis u. franco.
2v£. Z K Z u e lle r , ow 10-7

iester Kaffee-Import, Wien III , Hauptstr. 114.

Stellwagenfafirt-flnzeige,
G e fe r t ig te r  b e e h rt s ich einem P. T . P u b lik u m  die hö fliche  A nze ig e  zu e rs ta tte n , dass er vom  

15. Mai 1 8 9 8  an bis Ende Septem ber von seinem G astho fe am

Sonntagberg nach Rosenau Fahrgelegenheiten zu allen Personenzügen
von A m ste tte n  und W aidho fen , (ausgenom m en s ind b los jene Personenzüge, d ie  von W a idho fen  um ca. 1 ,2° 
und 5 13 abgehen), kom m enden P . T . R eisenden z u r V e rfü g u n g  s te llt .

P re ise  d er B e rg fa h r t  6 0  k r ., d e r T h a lfa h r t  4:0 k r .
K in d e r  die H ä lf te .  — K le ines  H a n d g e p ä c k  fre i. 

fC ä c *  Besondere F ah rg e lege nh e ite n  s ind n u r a u f v o rh e r ig e  re c h tz e it ig e  B e s te llu n g  zu haben.

Besteingerichtete Fremdenzimmer sind genügend vorhanden.
F ü r gute  Küche u. G e trä n k e  ist b ekanntlich  im m er bestens vorgesorgt. 

Prachtvolle Fernsicht. — Ausgezeichnetes Teieskog steht zur Verfügung

cf) uns IdufDmatjr,
963  0 — 8 03a s t l iu f -  u n d  J ic i f c t i l ’u u ic c c ib c f it jc c  u m  S o n n to g B c rg .

O O € H H > 0 O € H > €  ö * O - € » € 3 - © - © - © - © H 0

A ndreas Hopp,
Bau- und Möbeltischler in Waidhofen an der Ybbs,

Obere S tadt Nr. 12, im  eigenen Hause, 

e m p fieh lt sein re ich h a ltig e s  L a g e r von

allen Arten Möbeln, z. B .: 
Speisezimmereinrichtungen von fl. 300—800

, 160-500Schlafzimmer ., „  ,
aufwärts in schöner, solider Ausführung. 938 26— 6

Nur 50 kr. für 4 Ziehungen.

Haupttreffer I 4
haar mit 20° 0 Abzug.

Jubiläums Ausstellungs-Lose ä 50 kr.

em p fieh lt: Wechselstuben -Actiengese/Ischaft

I. Ziehung: 25 Juni 1898.
II. Z iehung: 6. August 1898.

III. Ziehung: 15. September 1898.
IV. Ziehung: 22. October 1898.

„MERCUR\ WIEN, /., Wollzeile 10.

Z u  kaufen gesucht
wird eilt Gutsbtsth bei Waidhofen a. d. Pbbs, 
welcher einen angenehmen Aufenthalt bietet. Gefl. 
direete Anträge an: W. W., Wien, V III, Alser- 
strasse 7, Thüre 9. 112 2 2

Ktavier-Unterricht
ertheilt J o s e f  S te u e r ,  Chorregent, obere Stadt 37.

Verkaufe mein Dans
mit fern Gasthaus, 1. Zone von
Wien, an der Franz Josef-Bahn. Briefe unter: 
„Gutgehend Z. U. 6193“ an Haasenstein & Vogler, 
Wien, I., erbeten.

N ie billigste
f to m n n l i ib l io t l ic h .

Beste A u to ren , reich 
illu s tr ie r t.

Jede Woche erscheint ein 
abgeschlossener B ond.

A. Achleitner, D as  IochkreUj. 
8 . Renz, A m  Ibenstein.

' " ,  D ie  Tragö

hners
chatz
I Zu beziehen durch all» 

l  Buchhandlungen. Bee-I 
zeichnisse durch diese und 

iH c rm  H i l lg c r B c r la g  I 
1 Berlin N.W . 7.

1 Tragödin .- A. v. Perfell,
. R. Eloho, W eitflüchtig ."
- v. Knpff-Eeaenther, (MrotlC M a u er.
. M. v. Relchonbuoh, (Gnädige Frauen. 
. E. Ahlgreon, F ra u  M arianne .
. A. Niomnnn, Gßihtftllnfl des Volkes.
• Flacher-Saileteln, Kön ig in  EiSbeth 
. G. v. Amyntor, (Sin Sonderling.
. R. Ortmann, Vergiftetes Wasser.

A. Andrea, M oderner Dämon, 
v. Bidthgen, Potrethouse.

. Oakar Höcker, (Bel buchn ttn .

. M. Lay, Auf dem Uimerhof.

. Alex. Römer, I m  Netz.

. A. Groner, Der Leutverderber.
. Dorla v. Spittgon , A a i l t i lU l.
. Ernst Paoqu*, (Kold-Aninta.

E. Klopfer, I r r tü m e r .
. A. Alexander, Zu  Tobe gehetzt,
. Ed. Möller, <£olb und Ehre.

. Boborykln, An der Seite de» Mörders 
Berger, Undine.

. Stefanie Keyeer, Neuer Kurs.

. Maxlmlil» n Schmidt, D ie  Bitnde.

. Johanne Sohjörrlng, M e litta .

. Carlt Etiar, Eine BaNnacht.

. Fanny Kllnok, Die Sonnentod)Kt.

. F. de Bolegobey, Der F a ll M atapau.
. von Schlicht, P o i n t  d 'n o n n e u r .
. L. v. Sacher-Maiooh, T ie  Stumme.
. V.  Dedenroth, Siurmbewegte Zeit«
. B. Groller, Nachtseiten.
. J. Lermlna, lt. v .  — E in  fatsch« I
. V Biüthgen, Friedensstörer.
. Bret Harte, Jack Detpard.
!. Max Schmidt, Die Wtlddraut.

Max Ring, Irrwege.
I. R. Mleoh, H u t dem Seleise.
. Crawford, Kinder bet Königs.
. A. v. Winterfeld, Versprechen, 
i. aelerleln, Käthe und »athm fe.

Q. v. Suttner, Sein Verhängnis.
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D i e  v o m  h o h e n  n i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n  L a n d t a g e  e r r i ch te t e  
--------------  N ie d e r ö s t c r r e i c h i s c h e --------------

Landes - Lebens- und Renten - V ersicherungsanstalt
(g e n e h m ig t m it A lle rh ö c h s te r E n tsch liessung  vom  2. M ärz 1 8 9 8  und m it  E rlass des hohen k . k . M in is te riu m s  des Innern  vom  G. M ärz 1 8 9 8 , Z. 7 0 0 2 ) . 

la d e t h ie rm it  zum  B e it r i t te  'e in . A u skü n fte  werden m ündlich und b r ie f lic h  e r th e ilt  und A nm eldungen entgegengenom m en in den A rbe its räu m en  der A n s ta lt :

■\X7~IE2Sr, I-, Herrengasse ± 3  (Landhaus).
Zweck der A nsta lt ist ausser dem Betriebe der regulären Lebensversicherung jener der Volksversicherung, d. i. der Versicherung k le iner

Capita lien ohne ärztliche Untersuchung. 
gäSg* D ie A n sta lt  ist  das erste öffentliche Institu t  d ieser A rt in Oesterreich. -WW

V e rtra u e n sw ü rd ig e  Personen, welche V e rs iche rung en  in be iden A b th e ilu n g e n  zu v e rm itte ln  g e n e ig t s ind , werden aufgenom m en.

F e u e r  v e rs ie h  et n n g e n  ü b e r n im m t  d ie  im  s e ifte n  H a u s e  b e j in d l ie h e  n ie d e t  ö s te r r e ic h is c h e  L a n d e s - I i r u i id s e h a d e n -  I c r s ic h e m n a s a u  s te ll t . 118 4—1

O a i t l c s a g & i i i g .

JL )ie  U nterfe rtig ten  füh le n  sieh verpflichtet., fü r die ausserordentliche 

Theilnahme, welche ihnen anlässlich des Begräbnisses ihres unvergesslichen 

Bruders, des H errn

Sfaüoß
Feilhauerm eister  und R ea litä ten -M itb es itzer  in Zell a. d. Ybbs,

von Seite der löb l. G em einde-Vertretung, dem geehrten Lehrkörper, der 

verehrlichen Feuerwehr Ze ll und Waidhofen, der P. T . Bevö lkerung Z e ll und 

W aidhofen entgegengebracht wurde, ihren wärmsten Dank auszusprechen.

Z e l l  a. d. Ybbs, den 23. Ju n i 1898.

Rudolf, Maria, Leopoldine, Johanna Kögl.

Therese Röcklinger, geb. Kögl Josefa Graf, geb. Kögl

Jahres wohnung j
in Acll a. d. Abbs, bestehend aus 2 Zimmern und Küche, ab 
1. September zu vermuthen. Auskunft in der Bcrmaltungsstcllc , 

dieses Blattes. 110 1 - 2  \

Gefrornes
auf vorherige  B estellung auch in  Form en. 

Ausserdem immer frisch zu haben:

Backerei und Tarten aller Art.
Bonbons, Lompote und Marmeladen. 

Feinsten Lebkuchen, Zonig und wachsmare».
Hochachtungsvoll 

L E O P O L D  F R IE S S , U ntere  S tad t 70 .

Milch- und Obers-Ausschank.
Gefertigter beehrt sich einem P. T. Publicum 

die höfliche Anzeige zu erstatten, daß er vom 20. d. M. 
au bei Herrn Edmund R e i t m a y e r  in Waidhofen 
an der Pbbs, Graben Nr. 15, eine MilchlchrtltU 
eröffnet und auf Wunsch die Milch auch ansgetragen 
wird. Leopold Dochbichler, vulgo Bnchenbaner.

H 119 1 -1

3J"L Täglich 2 mal

Ißg» f r i s c h  z u h a b e n :
Weissgebäck, f e r n e r  s te ts  f r i s c h : Mohn- und Nussbeugel, 
Briosch-Gebäck, Gugelhupf, Stefanie-Zwieback etc. etc.

Sefcfimtieftt)olies Horn0cocl.
Johan« Fritsch,

Bäckermeister und Gastwirt, 
Waidhosen a. d. Abbs.

990 10—7 H a u p tg e sch ä ft:
Unterer Stadtplatz 39.

F i l ia le : 
Hoher Markt 13.

Aahrräder
gebrauchte Modelle 1897/1896, ganz fehlerfrei, 50 
bis 60 fl. zu verkaufen bei Josef SdjttttltCt in 

Waidhosen an der ^jbbs. 124 2—1

Franz Wilhelms

aß führender
vo n

tfranz Wilfielm
A p oth eker in  N e u n k irc h e n

(N ied er östei'r eich)

ist durch alle Apotheken zum Preise von 

1 fl. öst. W ähr. per Packet zu beziehen.

Specialität gegen Wanzen, Flöhe. Küchenungeziefer, 
Motten, Parasiten auf Haussieren etc.

Zacheriin
wirkt staunenswerth! Es tödtet jedwede

A r t  von Jnsecten m it geradezu srappirendcr K ratz und rottet daS 
vorhandene Ungeziefer schnell und sicher derart aus, daß gar keine 
lebende S p u r  mehr davon übrig bleibt. D a ru m  w ird e8 auch von 
M illio n e n  Kunden gerühmt und gejucht. S eine M erkm ale s ind -. 

1. D ie  versiegelte Flasche, 2. der N am e „Zacherl".

W a id h o fe n  s G ottsried  F r ie ß  W w .
„  M .  M cdw cuitsch.
„  C . Reichenpsadcrs W t.
„  A u g , Lugt) o [e r.

„  S. Kerpen.
„  Jo s . W o lkc rsd o ife r.

A fch va ch :  A lo is  H ö finger.
A f in d e n m a r b t : I s id o r  M ü h lh ause r, 
p ö f t t i n g :  Joses B e rge r.
H rc s tc u : C a r l G rie ß le r.

„  J o h a n n  Schranz.

Kaag:
Ktlm-Aematen
S e ilc n s te t tc n :

U f m e r f e ld :

W e y e r :  
5568s :

B b östtz -

A . W eiß .
Josefiuc G ittcnbe rge r. 
Leop. Rauchcggcr. 
L u d w ig  S ta d lb a u e r. 

J g .  W eijjeneder.
C . S lc rn b c rg .
Jo s . G in te rsdorser. 
W . S te rn b a u e r.
F lo ra  Bäcker.
A n to n  R ie d l.
M ichae l W erne r. 
Joses W indischbaucr.

Gesucht

ausmeister!
kinderlos, mit der Gärtnerei gut vertraut.

Zuselgrabeu 17, bei Wbsllr. I

Sin £efir
wird aufgenommen bei IohUUtt Böuisch» Bildhauer 

in Wnidhofen a. d. M bs. 1220—1

Watzenriffeln,
innerhalb 24—48 Stunden b i l l igs t  bei

Joses Oser, 790 62- '
Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt in K r e m s  bei Wien

Zürne,Gebisse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
H W " Reparaturen "WW

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Vor 
vichhingen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

J, W erchlaw ski
stabil ist Waidhofeii,

O b e r e r  S t a d t p l a t z ,  im e i genen Hanse.
—===== Zähne von 2 fl. aufwärts. = ^ = —


